
Der Spruch des Sicherheitsrates 


Wir seizen im folgen. 
dem den chronologischen 
Bericht über den Ver¬ 
lauf der Debatten im Si¬ 
cherheitsrat über den 
Fall Eichmann fort. (D. 
Red.) 

★ 

m DIE ABSTIMMUNG 

IN DEN UN 

UN. — Der Sicherheitsrat 
der Vereinten Nationen be¬ 
stätigte mit acht gegen kei¬ 
ne Gegenstimme, bei zwei 
Stimmenthaltungen die ar¬ 
gentinische Reklamation im 
Falle Eichmann und erklär¬ 
te, dass die Verhaftung 
Fichmanns durch Israel die 
Souveränität Argentiniens 
verletzt habe. Der Sicher¬ 
heitsrat forderte eine „adä¬ 
quate Wiedergutmachung” 
für diese Rechtsverletzung. 

Für die Resolution stimm¬ 
te Grossbritannien, Frank¬ 
reich, China, USA. Ekuador, 
Tunis, Italien und Ceylon. 
Der Stimme enthielten sich 
Russland und Polen. Argen¬ 
tinien als beteiligtes Land 

i-- 


Nur derjenige, der Nerven 
aus Eisen hat, ist imstande, 
die zahlreichen Aussagen 
und Dokumente zu studie¬ 
ren, die von den Schrecken 
des nazistischen Terrors be¬ 
richten. Obwohl sich die Na¬ 
zis gründlich darum be¬ 
müht haben, die Spuren ih¬ 
rer Verbrechen zu verwi¬ 
schen, haben die alliierten 
Armeen noch umfangreiches 
Beweismaterial gefunden, 
darunter auch Bilder, die 
von deutschen Soldaten und 
SS-Männern zum Privatge¬ 
brauch gemacht worden 
sind. Was die Alliierten bei 
der Eroberung der Konzen¬ 
trationslager vorfanden, ist 
in Wort und Bild festgehal¬ 
ten worden und füllt die Ar¬ 
chive der meisten Staaten, 
die mit dem Dritten Reich 
und seinem Untergang in 
Verbindung standen. Das fo¬ 
tografische Material, das der 
deutsche Publizist Reinhard 
Schnabel in seinem Buch 
„Macht ohne Moral” veröf¬ 
fentlichte, ist eine Samm¬ 
lung von Dokumenten, die 
den Betrachter mit Entset¬ 
zen und Grauen erfüllt, ob¬ 
wohl sie nicht vollständig 
ist und doch nur einen klei¬ 
nen Ausschnitt zeigen kann. 

In allen Büchern und Bro¬ 
schüren, die sich mit der 
Schilderung dieser blutigen 
Vergangenheit beschäftigen, 
erscheint der Namen des 
Henkers Eichmann, der als 
der Leiter der Abteilung IV 
A 4 b des Reichsicherhoits- 
haupfcamtes die Gesamt Ver¬ 
antwortung .für die teufli¬ 
sche „Endlösung” der Jud.ü- 
frage trug, die auf der Ln. 
TÖchtigten Wannsee-Kon i'e- 
arenz verkündet worden ist. 


an diesem Rechtsstreit nahm 
an der Abstimmung nicht 
teil. 

Kurz vor der Abstimmung 
nahm der argentinische Bot¬ 
schafter, Dr. Mario Amadeo. 
den ursprünglichen Antrag 
seiner Regierung auf Rück¬ 
gabe Eichmanns an Argenti¬ 
nien zurück. Dr. Amadeo 
teilte dem Sicherheitsrat 
mit. dass sein Land mit Isra¬ 
el eine angemessene Wieder¬ 
gutmachung vereinbaren 
werde. 

Wie bekannt, entsprach 
dem argentinischen Stand¬ 
punkt ursprünglich, als an¬ 
gemessene Reparation die 
Rückgabe Eichmanns zu ver¬ 
langen, nachdem sich die 
argentinische Regierung mit 
der Entschuldigung Israels 
nicht zufrieden gegeben hat. 

Nach einigen Versionen, 
die zirkulieren, sollte Eich¬ 
mann der argentinischen 
Botschaft in Tel Aviv über¬ 
geben und dann wieder an 
Israel ausgeliefert werden. 
Dies ging auf Anregungen 
zurück, die aus den Kreisen 
europäischer Diplomaten ka¬ 
men. 


Das Wort „Endlösung” be¬ 
deutete nichts weiter als 
Mord an allen Juden, deren 
das Dritte Reich habhaft 
werden konnte. An der 
Durchführung dieses Planes 
haben alle Nazigrössen mit¬ 
gewirkt, denn sie alle haben 
von diesem Beschluss ge¬ 
wusst, dass die Juden aus¬ 
gerottet, vernichtet, liqui¬ 
diert werden sollten. Zahl¬ 
reiche Ministerien waren di¬ 
rekt beteiligt, was aus Do¬ 
kumenten hervorgeht,' die 
vor allem von Poliakow und 
Wulf in ihren Standardwer¬ 
ken „Das Dritte Reich und 
die Juden”, „Das Dritte 
Reich und seine Diener” und 
„Das Dritte Reich und seine 
Denker” veröffentlicht wor¬ 
den sind. 

Dass der Gedanke und 
Befehl zur Vernichtung der 
Juden von Hitler kam, er¬ 
scheint auch e rw tesen. So 
berichtet z. B. der schwedi¬ 
sche Arzt Dr. Felix Kersten, 
dass Himmler ihm gesagt 
habe, er sei nach der Kapi¬ 
tulation Frankreichs ins 
FührCrhauptquartier gerufen 
worden, wo ihm Hitler er¬ 
öffnet habe, dass er die sy¬ 
stematische Ausrottung der 
europäischen Juden durch¬ 
führen müsse. Der Manu, 
der dieses verbrecherische 
Ziel realisierte, war Eich¬ 
mann. Er war kein erster 
Mann in der nazistischen 
Hierarchie. Dennoch war er 
auf diesem, seinem Gebiet 
beinahe unabhängig. Der 
Befehls weg war: Hitler— 
Himmler — Hey «Inch (:<8ch 
dessen Tod Kaltenbrunn er) 
— Müller — Eichmann. Oh¬ 
ne auf irgendwelche andere, 
höhere Dienststellen Bück. 


■ DER VERLAUF 

DER DEBATTE 

UN. — Der Aussenmini- 
ster Israels, Frau Golda 
Meir, bat in ihrer Rede vor 
dem Sicherheitsrat den ar¬ 
gentinischen Delegierten Dr. 
Amadeo, er solle sich kon¬ 
kreter darüber äussern, was 
unter „Reparation” verstan¬ 
den wird. 

Der Delegierte der Verei¬ 
nigten Staaten, Henry Cabot 
Lodge machte zwei nicht be¬ 
sonders wichtige Abände¬ 
rungsvorschläge. In Wirk¬ 
lichkeit handelt es sich um 
zusätzliche Anträge. Cabot 
Lodge schlug u. a. vor, dass 
der Sicherheitsrat die Hoff¬ 
nung ausspreche, dass die 
freundschaftlichen Bezie¬ 
hungen zwischen Argenti¬ 
nien und Israel gebessert 
werden würden. Auch dieser 
Teil der Resolution wurde 
später angenommen, wobei 
der Vertreter von Tunis es 
nicht unterlassen konnte zu 
saget, dass er diesem Teil 
der Resolution nicht zustim¬ 
men würde und könne, weil 
kein arabischer Staat dafür 


sicht zu nehmen, unterstan¬ 
den die lokalen Beauftragten 
Eichmanns seinen unmittel¬ 
baren Anweisungen, sodass 
er „wirklich unbegrenzte 
Macht” hatte (vgl. hierzu 
Edward Crankshaw, Die Ge¬ 
stapo, in deutscher Sprache 
erschienen beim Colloquium 
Verlag Berlin). Hier finden 
wir eine dokumentarische 
Darstellung der blutigen Ar¬ 
beit Eichmanns und seiner 
Stellvertreter in den ver¬ 
schiedenen Ländern (vgl. 
Seite 134/35), die ..ihre 
schrecklichen Aktionen no¬ 
minell als Leiter eines Re¬ 
ferates, tatsächlich als Exe- 
cutivbeamte eines Spezial¬ 
unternehmens grossen Mass¬ 
stabes durchführten, das von 
Berlin aus gelenkt wurde”, 
wo Eichmann residierte. 

Im Bewusstsein seiner 
Machtfülle reiste Eichmann 
unentwegt durch die euro¬ 
päischen Länder, um zu 
kontrollieren, ob seine Stell¬ 
vertreter die Befehle mit der 
notwendigen Härte ausfüh¬ 
ren, damit kein Jude dem 
Netzt entkommt, das der 
Oberhenker über di e un¬ 
glücklichen Opfer des nazi¬ 
stischen Rassenwahns gelegt 
hat. Eich mann taucht über¬ 
all auf, um widerspenstige 
Regierungen von Vasallen¬ 
staaten einzuschüchtern und 
mit ihnen zu verhandeln. 
Beispiele hierfür werden 
von Gerald Reitllnger in sei¬ 
nem grundlegenden Werk 
„Die Endlösung” (auch in 
deutsche Sprache übersetzt) 
gegeben. 

Ende Juli 1942 waren wäh¬ 
rend der grossen Razzien in 
Paris auch 4051 jüdische 
Kinder festgenommen wor- 


sei, dass die Beziehungen ir¬ 
gendeines Landes mit Israel 
sich verbessern würden. 

■ BRITISCHE 

INTERVENTION 

UN. — Der britische Re¬ 
präsentant, Sir Pierson Di- 
xon, unterstützte die Vor¬ 
schläge von Cabot Lodge. 
Dem gegenüber fragte der 
russische Delegierte, Arkady 
A. Sobolev, ob Argentinien 
noch immer darauf bestehen 
würde, als angemessene Wie¬ 
dergutmachung die Rückga¬ 
be Eichmanns zu verlangen. 

Hierauf antwortete Dr. 
Amadeo u. a., dass die betei¬ 
ligten Parteien, nämlich Is¬ 
rael und Argentinien, die 
Aufgabe hätten, die Resolu¬ 
tionen entsprechend zu in¬ 
terpretieren und eine ge¬ 
rechte Lösung zu finden. 
Später äusserte sich Dr. 
Amadeo in einem versöhnli¬ 
chen Ton, dass Argentinien 
die nordamerikanischen Vor¬ 
schläge richtig interpretiere 
und dass auch sein Land den 
grössten Wert darauf lege, 
mit aller Entschiedenheit die 
furchtbaren Verbrechen 

Eichmanns zu verurteilen. 
Die Debatte nahm dann ih¬ 
ren weiteren Verlauf, ohne 
dass neue Gesichtspunkte 
vor getragen wurden, bis der 
argentinische Delegierte dar¬ 
um bat, zur Abstimmung 
überzugehen, nachdem auch 
der Vertreter Ekuadors im 
wesentlichen Sinn den ar¬ 
gentinischen Standpunkt un¬ 
terstützt hatte. 

■ INTERNATIONALE 

STELLUNGNAHME 

UN. — Der Delegierte Ita¬ 
liens Botschafter Egirio Or- 
tona, ergriff ebenfalls das 
Wort und erklärte, dass das 
Problem des Falles Eich¬ 
mann eine Abwägung zwi¬ 
schen Ethik und Recht sei. 
Der Delegierte manifestier¬ 
te, dass Italien die besten 
Beziehungen sowohl mit Is¬ 
rael wie mit Argentinien un- 


den. Selbst die Vichy-Beam¬ 
ten wollten di e Kinder der 
Gestapo entreissen und bo¬ 
ten an, sie in französische 
Waisenhäuser zu bringen. 
Aber die Gestapo war damit 
‘nicht einverstanden. Auch 
die Kinder sollten w r ie ihre 
Eltern den Weg nach Ausch. 
witz antreten und ausgerot¬ 
tet werden. Die einzige 
Schwierigkeit war der Ab¬ 
transport. Aber „Eichmann, 
tatkräftig wie immer, hatte 
sich-selbst in Berlin bemüht 
und telegraphierte, dass er 
genügend Transportmittel 
hätte auftreiben können, um 
die 4.051 Kinder nach Ausch¬ 
witz zu bringen... 300 bis 
400 auf einmal wurden in 
die Züge geladen und rollten 
in den Tod.” Auch das war 
ein Werk Eichmanns. 

In welcher teuflischen 
Weise Eichmann vorging, 
zeigt das Schicksal des Ja¬ 
kob Edelstein, des ersten 
Judenältesten des Lagers 
Theresienstadt, das von Eich, 
•mann ebenfalls besucht und 
kontrolliert wurde. Edel¬ 
stein war nach Auschwitz 
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jWie Ungarns Juden starben 

Ü von JEHUDA GOTTHEIMER 


Se Siemten Como em su Casa. 

Jerusalem. — Un cursc para oficiales de la nriari- 
na fue inaugurado en Ghana, con dos divisiones de cJi- 
ciales de marina y oficiales maquinisifes. El curso, en 
el que pariieipan 30 esiudi&nies, funciona en la Es- 
cuela Naval de Ghana, cuyo comandanie es ei iemen- 
te coronel Israeli Yehuda Beai-Ron. El nuevo curso es 
tambien dirigido por lres oficiales israelies. 

B. Kaurako, dirigente de la "Organizocion de Jo- 
v ein es Pioneros" de Ghana visilo recienlemenie Israel 
en un viaje de esiudio. La mencionada organizacion 
fue cansiiiuida en Ghana segün el modelo de una or¬ 
ganizacion similar israeli. 

“Sabemos que cuando africanos vienen a Israel, se 
sienJen como en su casa", declaro en Tel Aviv el mi- 
nisiro de obras püblicas de Liberia, senor Tomäs Bu- 
janan. Agrego que ei gobierno de Liberia enviara a 
jovenes pera que esludietn melodos agricolas en Israel, 
pues su pais es principalmenfe un pais agricola. 

SCHLOMO S. TANGER 

Sie fühlen sich wie zu Hause 

Jerusalem. — Ein Kursus für Marineoffiziere wur¬ 
de in Ghana mit zwei Divisionen von Marineoffizieren * 
und Maschinisten eröffnet. An dem Kursus nehmen 
30 Studenten teil. Er findet in der Marineschule von 
Ghana statt, deren Kommandant der israelische 
Oberstleutnant Jehuda Ben Ron ist. Der neue Kursus 
wird auch von drei israelischen Offizieren geleitet. 

B. Kaurako. der Leiter der „Organisation junger 
Pioniere” aus Ghana,' besuchte kürzlich Israel auf ei¬ 
ner Studienreise. Die erwähnte Organisation wurde in 
Ghana nach dem Modell einer ähnlichen israelischen 
Organisation gegründet. 

„Wir wissen, dass wenn Afrikaner nach Israel 
kommen, sie sich wie zu Hause fühlen”, erklärte in 
Tel Aviv der Minister für öffentliche Bauten von Li¬ 
beria. Tomäs Buchanan. Er fügte hinzu, die Regierung 
von Liberia werde Jugendliche entsenden, damit sie 
in Israel Ackerbaumethoden studieren, denn ihr Land 
sei hauptsächlich ein Agrarland. 

SCHLOMO S. TANGER 


terhalte. Italien würde sehr 
gut die Motive verstehen, 
welche die Israelis veran¬ 
lasst haben, Eichmann zu 
verhaften, um ihn dann sei¬ 
ner Aburteilung zuzufüh- 
ren. Nach weiteren Ausfüh¬ 
rungen kam der italienische 
Botschafter noch einmal auf 
das Thema der Abwägung 
von Ethik und Recht zu 
sprechen und erklärte wört¬ 
lich: „Der von Argentinien 
vorgelegte Antrag, der dem 
Sicherheitsrat unterbreitet 
worden ist, stellt ein gemä¬ 
ssigtes und vernünftiges Pro¬ 
jekt dar, das uns die Mög¬ 
lichkeit einer Antwort ge¬ 
genüber dem Dilemma zwi¬ 
schen Ethik und Recht bie¬ 
tet. Die von den USA vorge¬ 
schlagenen Abänderungen 
stellen einen zusätzlichen 
Beitrag zu diesem Problem 
dar.” 

Der französische Vertre¬ 
ter, Botschafter Armand Be- 
rard, gab seiner Ueberzeu- 
gung Ausdruck, dass der 
Fall Eichmann keine Ge¬ 
fährdung für den Frieden 
und die Sicherheit darstelle, 
die eine Intervention des Si¬ 
cherheitsrates notwendig ma¬ 
che. Er gab nicht zu erken¬ 


nen, wie er sich im Falle 
der Abstimmung über den- 
argentinischen Vorschlag 
verhalten werde. Der Fran¬ 
zose sagte u. a.: „Diese An* 
gelegenheit kann man nicht 
einfach auf einer legalen 
oder moralischen Eben e be¬ 
handeln, die Verständigung 
müsse man zwischen diesen 
beiden Polen finden. Wir ha. 
ben keinen Zweifel daran.* 
dass man mit gutem Willen 
und guter Absicht zu einer 
Verständigung dies auch er¬ 
reichen wird.” 

■VOR EINEM 

KOMPROMISS 

Ne vr York. — Wie es 
heisst, steht eine Vergleichs, 
lösung vor dem Abschluss, 
die den argentinisch-israeli¬ 
schen Streit über den Fall 
Eichmann beilegen wirdi 
Der Plan, der in Europa auf¬ 
gestellt wurde, wird von 
den UN-Diplomaten disku¬ 
tiert. Argentinien soll im 
Prinzip hiermit einverstan¬ 
den sein. Er soll gewisse le¬ 
gale * Schikanen beinhalten, 
d. h. Eichmann, der sich in 
einem israelischen Gcfäng- 

(Fortsetzung auf Seite 3) 


gebracht worden, weil er an¬ 
geblich in einigen Fällen 
Beihilfe zur Flucht aus dem 
Lager geleistet hatte. Er 
wurde in einem „Bunker” 
gefangen gehalten. Als Eich¬ 
mann im Februar 1944 das 
„Familienlager” besuchte, 
liess er die Frau Edelsteins 
rufen und fragte sie, ob sie 
eine Bitte habe. Sie bat dar¬ 
um, ihren Mann sehen zu 
dürfen, was Eichmann ihr 
für einen späteren Zeitpunkt 
zusagte, da ihr Mann irgend¬ 
wo in Deutschland sei. We¬ 
nige Monate danach wurde 
Edelstein aus dem Bunker 
geholt; ihm wurde mitge¬ 
teilt, dass er zu seiner Fami¬ 
lie fahren würde. Man fuhr 
ihn ins Krematorium III. 
Nachher wurde mit dem 
gleichen Wagen Edelsteins 
Familie dorthin geschafft, 
wo man alte erschoss und 
die Leichen verbrannte, (vgl. 
H. G. Adler, Theresienstadt 
194.1 bis 1945. Das Antlitz ei¬ 
ner Zwan gsgemeinschaft, S. 
731, Anm. 238). — 

Auch die Ermordung von 
mehr als zwei Milionen im 


KZ Auschwitz geht zu ei¬ 
nem guten Teil auf das 
Konto Eichmanns, der dort¬ 
hin nicht nur Juden aus al¬ 
len Teilen Europas schickte, 
sondern auch an ihrer Ver¬ 
nichtung aktiv beteiligt war. 
Hierzu hat sich der Lager« 
kom:-andant Höss geäussert, 
der sich über Eichmanu in 
seinen während seiner Ge¬ 
fängnishaft gemachten Auf¬ 
zeichnungen an mehreren 
Stellen äussert. Eichmannt 
weihte den Höss in die Ak¬ 
tionen ein, die in den ver¬ 
schiedenen Ländern zur 
Durchführung kommen soll¬ 
ten. Höss berichtete u. a.: 
„Ende November 1941 war» 
in Berlin bei der Dienststel¬ 
le Eichmanns eine Dienstbe¬ 
sprechung des gesamten Ju¬ 
denreferates, zu der auch 
ich lnnzugezogen wurde. 
Die Beauftragten Eichmanns 
in den einzelnen Ländern 
berichteten über den Stand 
der Aktionen und über die 
Schwierigkeiten, di e der 
Durchführung der Aktionen 

•Schluss auf Seite 3) 




































(Schluss von Seite 1) 

itn Wege standen... Den Be- 
giw- aer Aktionen konnte 
och ii.tcht- erfahren. 
Ac.a hatte Eichmann noch 
k - geeignetes Gas aufge- 
tri - e .' ... 

Ew rA'&f.n war überall, er 
stand hinter allen Aktionen 
und Mordtaten, um seine 
„Miss'on” der Ermordung 
der europäischen Judenhei- 
ten zu erfüllen. Er war in 
Auschwitz und Treblinka, 
in Sobibor und Culenhof bei 
Lodz. Er informierte über 
die Aufgaben und ihre Lö¬ 
sung, erledigte Einwände 
über die Schwierigkeiten, 
die sich einer Exekution in* 
Massen in den Weg^ stellte: 
Er entwarf die Pläne zur 
Vernichtung von Juden, die 
iw' noch nicht besetzten Län¬ 
dern lebten, und' schwelgte 
in dem Gedanken, auch die 
spanischen Juden zu liqui¬ 
dieren, Man war zufrieden 
mit diesem unermüdlichen 
Henker, was aus einem Be¬ 
richt von♦ Höss-über den Be¬ 
such Himmlers in Auschwitz 
lfervorgeht. 

Himmler meinte- zu- den 
internen- Schwierigkeiten des 
Bagers, dass man mitten im 
Kriege auch kriegsmässig^ 
denken müsse. „Die von mir 

geordneten sicherhertspo- 
liz-ei liehen Aktionen dürfen 
auf keinen Fall abgestopet 
werden, am allerwenigsten 
durch den^ mir vorgefühTten 
Mängel an Unterkunft usw. 
Biehmaöns- Programm geht 
werter und 7 wird von Monat 
zu Monat gesteigert. Seiten 
S*e zu, dass Sie mit dem 
Ausbau von Birkenau vor¬ 
wärt skommen. Die Zi genner 
smd* der Vernichtung zuzu- 
ftihren. Ebenso rücksichtslos' 
vernichten Sie die r arberts- 
Unfähigen Juden - 9 Zur Be¬ 
lohnung ernannte- Himmler 
den Vollstrecker seines' 
Mordwiilens Höss zum 
Obersturmbannführer... Und- 
Eichmanns Programm ging 
weiter, umLes^nahm z-irvon 
Monat zu Monat... 

Das letzte* europäische 
Band« däs — längst unter 
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nazistischem Einfluss — von 
den Truppen und Pölizisten 
des Dritten Reiches unter¬ 
jocht wurde, war Ungarn, in 
dem sie allzu viele Helfers¬ 
helfer fanden, die bereitwil¬ 
lig bei der Verwirklichung 
des Mördprogramms mit¬ 
machten. In Ungarn haben 
die deutsehen Militärs vor 
dem Eingreifen des Eich- 
ma «rischen Kommandos 
320.000 Juden, die in Ruthe- 
nien, Oberungarn und Trans¬ 
sylvanien lebten, in Ghetti 
„zusammengezogen”. Inzwi¬ 
schen hatte Eichmann sein 
Hauptquartier in Budapest 
aufgeschlagen. 

Das Schicksal der ungari¬ 
schen Juden spielte sich in 
den letzten Monaten des 
Krieges ab, als bereits die 
Niederlage ihre Schatten aut 
dre-deutschen Henker warf. 
Manche versuchten, sich ein 
Alibi zu verschaffen, und so 
kam es zu jenem tragischen 
und merkwürdigen Angebot, 
Juden gegen Geld und 
Kriegsmaterial frerzugeben. 
Einige jüdische Persönlich¬ 
keiten traten mit der Dienst¬ 
stelle Eichmanns in direkte 
Verbidung* (vor allem Dr. 
Rudolf Kastrier und später 
Joel BrandJ, die sieh von 
diesen Verhandlungen eine 
Verzögerung der Ausrofc- 
tungsmassnahmen verspra¬ 
chen. Kästner hat hierüber 
einen lediglich hektogra- 
phierten) Bericht veröffent¬ 
licht, während der Erlebnis¬ 
bericht Brands in einem 
Buch von Alex- Weissberg^ 
herausgebracht wurde. Die 
beste Darstellung dieser Be¬ 
gebenheiten stammt aber 
von einem völlig; Unbeteiligt 
ten, dem Historiker Josef 
Wulf, der in einer kleinen, 
aber ausserordentlich lesens¬ 
werten Schrift eine nüchter¬ 
ne^ Schilderung der Ereignis¬ 
se gibt, die gerade wegen ih¬ 
rer Sachlichkeit ergreifend 
ist-. Diese Schrift ist dem 
Schicksal eines Männes ge¬ 
widmet. der zu jenen gro¬ 
ssen und* unauffälligen Hel¬ 
den gehört. die~ ihr persönli¬ 
ches Loa-der Hilfe-für ande¬ 
re" geopfert haben* dem 
schwedischen (nichtjiidt- 
schen) Diplomaten Raoul 
Wallenbergi Die- ungewöhn¬ 
liche Erscheinung dieses 
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Mannes leuchtet aus dem 
Sumpf nazifaschistischer 
Raub, und Mordtaten her¬ 
vor, gleichsam als Symbol 
für den Glauben aller an¬ 
ständigen Menschen an den 
endlichen Sieg der Gerech¬ 
tigkeit und des Guten in die¬ 
ser trüben Welt. Aus unbe¬ 
kannten Gründen ver¬ 
schwand Wallenberg bei der 
Eroberung Budapests hinter 
dem eisernen Vorhang. Alle 
Anstrengungen, über sein 
Schicksal genaue Angaben 
zu erhalten, waren bisher oh¬ 
ne Erfolg. So hat dieser Apo¬ 
stel der Menschlichkeit sei¬ 
ne erlösende Arbeit mit dem 
eigenen Tode oder Elend der 
Gefangenschaft bezahlt. Die¬ 
ser wunderbare Mann hat 
sich durch seinen Einsatz und 
seine Tat ein bleibendes 
Denkmal in den Herzen un¬ 
seres Volkes und aller die- 
Freiheit liebenden Völker 
gesetzt. Er ist mit seinem 
reinen Wollen, das sich ge¬ 
gen die- organisierte Mäeht 
der Finsternis auf bäumte, 
der lichte Gegenspieler des 
düsteren Grossinquisitors, 
der seine blutige- Laufbahn 
in Ungarn abschloss. 

Im Juni 1944* traf Wallen- 
berg: in Budapest ein. Da¬ 
mals war das* von Eichmaut* 
erhoffte Geschäft, Juden ge¬ 
gen Transportmittel etnzu- 
täusohen, noch nicht zustan^ 
de-gekommen. Di e Unter¬ 
händler des Amte«' Eich: 
mraan hatten 1 verschiedene 
Offerten gemacht; Eichmann 
hatte zunächst zwei Millio¬ 
nen Dollar für 106.060* budä- 
pester Juden verlangt; Da* 
nach wurden von seinen 
Leuten „nur” 5.ä00,000 Penü 
gö' gefördert. Danach - mach¬ 
te der Herr der Gaskam¬ 
mern- ein weiteres Angebot: 
für 1 Million Juden, die er 
nicht antasten wollte, setzte 
er 1Ö.Ö00 Lastwagen als 
Preis: ET erklärte, wenn* er 
die' ungarischen Juden ver¬ 
kaufe, dann müsse dies zti 
Nutz und*Frommen Deutsch¬ 
land*' sein. Eichmann sagte 
weiter: entweder stelle' er 
die Juden in Rechnung: oder* 
er verfrachte sie nach 
Auschwitz, wo sie vergast 
werde:- würden, wenn sein 
..grosszügiges Angebot” ker¬ 
nen Anklang fände... 

Ohne die Antwort auf* die¬ 
ses „grogszügige Angebot” 
abzuwarten, gab Eichmann 
den Befehl zum Abtransport 
in die Gaskammern. Dabei 
war es zu diesem Zeitpunkt 
schon nicht mehr so leicht, 
die Juden einfach zu ver¬ 
schleppen, denn der dunkle 
Stern des Dritten Reiches 
begann zu sinken. Ausser¬ 
dem befanden sich in Buda¬ 
pest die diplomatischen Ver¬ 
tretungen aller Staaten, die 
neutral waren. Man musste 


auf ! sie Rücksicht nehmen, 
dem ungarischen Reichsver¬ 
weser Horthy ge? an g es zeit¬ 
weise, d( e Einstellung der 
Deportationen zu erreichen. 
Sofort setzte eine wüste 
Hetzkampagne gegen ihn ein, 
denn Eichmann wollte sich 
seine Beute nicht entgehen 
lasse Das Auswärtige Amt 
hielt freundschaftlichen 
Kontakt zur Dienststelle 
Eichmanns und entsandte ie- 
nen Legationssekretär Dr. 
Eberhardt von Thadden nach 
Budapest zur Berichterstat¬ 
tung. Der Zufall will es, 
dass dieses Dokument erhal¬ 
ten blieb. Erstaunt muss 
man bei der Lektüre fest¬ 
stellen, dass gan . offensicht¬ 
lich die Vernichtung drr 
ungarischen Juden auch 
noch damals die Hauptsor. 
ge der deutschen Aussenmi- 
nisteriums gewesen ist. Be¬ 
geistert berichtet von Th ad: 
den von Eichmann und 7 sei¬ 
ner erfolgreichen ..Arbeit”. 

Eiohm sum wurde immer 
ungeduldiger, dass sein in 
Aussicht gestelltes Geschäft 
mit den Juden nicht zustan. 
de komme. Er sagte Kästner, 
dass er „die* Mühlen ir 
Auschwitz mahlen lassen” 
werde, wenn das Ergebnis 
nicht bald erzielt würde. Bif 
zum 8. Juli 1944- waren be¬ 
reits 476.000 Juden aus Um¬ 
garn abtransportiert wor 
den... Bis zum Dezember 
1944 setzte Eichmann gegen 
alle sich regenden Kräfte, 
die noch lebenden ungari¬ 
schen Juden- z-u schlitzen; 
seine Vernichtungspolitik 
fort. 

Nach dem Fall* Ungarns, 
da.*' von den sowjetischen 
Armeen besetzt wurde,* ent¬ 
kam Eichmann nach Deutsch.’ 
land, wo er seine blutige 
Tätigkeit fortsetzte; Sicher 
ist. dass er bis zum Schluss 
verrucht hat; die~ einlenken¬ 
de" Politik Himmlers der der* 
Zusammenbruch kommen 
sah und sich an die Alliier¬ 
ten anbiedern wollte, mit al¬ 
len Mitteln zu durchkreuzen» 
Das war bis in die" letzten 
Tage in Ungarn geschehen; 
£>ie gleiche Haltung nahm 
Ehehmann ein) als er im- 
März den Abtransport einer 
Gruppe* von) Häftlingen nach 
Bergeti Belsen * unterband!* 
Eichman wurde damr in 


: dea» T*gea des Zusammen¬ 
bruchs von seinem' frühere» > 
Untergebenem Dieter Wsli- 
ceny ia Alt Aussee ■ am» 5; 
Mai 1945 gesehen • Dort, be¬ 
fanden sich auch andere SS- 
Verbrecher, unter ihnen 
Kalten branr.er. Eichmann 
sprach davon, dass er sich 
in den Bergen bei Linz ver¬ 
stecken wolle, wo man tat¬ 
sächlich Kaltenbrunuer enti 
deckt hatte. Eichmann soll 
dann von einer amerikani¬ 
schen Patrouille aufgeleseiv 
und in ein Interniemngsläger 
gebracht worden sein), wo er 
sich als Eckmann ausgege¬ 
ben habe. Seitdem fehlte je® 
de Spur, bis er vor wenigen 
Wochen entdeckt wurde. Ei 
lebte unter einem falsche?) 
Namen unter uns, jener 
grösste Judenschlächter al¬ 
ler Zeilen, der alfc' Henker 
unseres Volkes mit Hitler. 
Himmler, HCydricH und Mül. 
ler in einem Atemzug* ge^ 
nannt werden muss; 

Höss beklagt in seinem 
Geständnis seine Rolle, die 
ihm als dem Lagerte omman¬ 
dern en von Auschwitz an be¬ 
föhlen war. Selbst' Eieh- 
mann wollte nicht mit ihm 
tauschen, bemerkt Höss; ob¬ 
wohl er bestimmt „hart ver¬ 
packt” war. Höss schreibt 
dann: „Mit Eichmann'sprachi 
ich vielmals und- ausführ¬ 
lich über all däa? was mi! 
der Endlösung^der Jüdenfra¬ 
ge zusammenhing».. Ich» ha 
habe versucht, aus Evefr 
mann dessen' innerste,* wirk* 
lichst e Ueberzeugung’ über 
diese „EndlösungT herauszu- 
bekommenj mit allem ~ Mit* 
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teln. Doch auch in der fort- 
gesehriUensren Alkohols uf- 
loekerung —- nur unter uns 
trat er, besessen geradezu, 
für die restlose Vernichtung 
aller erreichbaren Juden ein. 
Ohne Erbarmen', eiskalt, 
mussten wir so schnell w ie 
möglich die‘Vernichtung be¬ 
treiben* ..” 

Da«' war Eichmam^ der 
Judenhenkerf vrie vnr i:»n 
aus Dokumenten, Ausagen 
serrrer Kümpawen, Schiide- 
ruttgen voa Menschen, d/e 
ihm» begegneten.' als er der 
gefürchtet^ „Herr der Gas¬ 
kammern^ war; und' ans* sei. 
inerr Mordtatenr her erkennen 
müssen: erne- Bestie in-Men¬ 
schen gestalt' ein blutbefleck¬ 
ter Mörder; ein'- lnsUimrent 
des> nazistische« Gewaltregi- 
mes. d as i hm »die Macht' über 
Leben»und * Sterben vow»Mil¬ 
li onerr; übertrug; von der er 
erskah undi gewissenlos > Ge¬ 
brauch gemacht* hat: 
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(Fortsetzung von Seite 1) 

nis befindet, würde der ar¬ 
gentinischen Botsoaafc in 
Tel Aviv „übergeben” wer¬ 
den, und die Israelis, die 
schon vorher das Ausliefe- 
rungsbegehren stellen wür¬ 
den, könnten in einigen Mi¬ 
nuten die Rückgabe des no¬ 
torischen Kriegsverbrechers 
erreienen, um ihn dann zu 
prozessieren. Weder vom ar¬ 
gentinischen Botschafter Ma¬ 
rio Amsdeo noch vom argen¬ 
tinischen Aussen mmister 
-Golda Meir konnten Einzel¬ 
heiten hierüber in Erfahrung 
gebracht werden. Beide wer¬ 
den ihren Standpunkt im Si¬ 
cherheitsrat vertreten. 

Die UN-Diplomaten neh¬ 
men an, dass diese Lösung 
die Forderungen Amadeos 
nach einer „angemesenen 
Wiedergutmachung” für die 
Verletzung der argentini¬ 
schen Hoheitsrechte befrie¬ 
digen dürfte. 

m VOR ABSCHLUSS 

DER DEBATTE 

New York. — Vor dem 
Abschluss der Debatte war 
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man sich darüber einig, dass 
die argentinische Resolution 
mit den von den USA vor¬ 
geschlagenen Abänderungen 
angenommen werden würde. 
In diesem Projekt ist der 
weltweiten Verurteilung der 
Hitlerverbrechen sowie der 
allgemeinen Hoffnung Aus¬ 
druck verliehen, dass der 
Streitfall der Freundschaft 
zwischen Argentinien und 
Israel keinen Schaden zufü¬ 
gen wird. 

Trotz aller dieser viel¬ 
versprechenden Aussichten 
bleibt die Frage offen, wel¬ 
che „angemessene Wieder¬ 
gutmachung” Argentinien 
fordert. Israels Aussen mini¬ 
ster Golda Meir hat ihrer¬ 
seits die klare Frage gestellt: 
„Was versteht Argentinien 
unter Wiedergutmachung? 
Die Rückstellung Eich- 
rnanns? Entschuldigungen, 
die Israel schon ausgespro¬ 
chen hat?” 

Ausser Frau Meir hat kei¬ 
ner der Redner in der Ein¬ 
gangsdebatte diesen Punkt 
berührt, aber sie waren sich 
alle darin eingi, dass die 
staatliche Souveränität ei¬ 
nes der Fundamente harmo¬ 
nischer internationaler Be¬ 
ziehungen sei und die Eich¬ 
mann zur Last gelegten Ver¬ 
brechen von einer Ungeheu¬ 
erlichkeit sind, die alle Be¬ 
griffe übersteigt. Es geht 
darum festzustellen, ob Is¬ 
rael, wenn auch nicht verur¬ 
teilt, so doch verwarnt wer¬ 
den solle. Hierüber wurde 
nichts mit Präzision verlaut¬ 
bart. Nur Golda Meir stellte 
die Frage, welche „Wieder¬ 
gutmachung” Argentinien 
verlange. 

Möglicherweise zieht es 
Argentinien ebenso wie an¬ 
dere Ratsmitglieder vor, 
über diesen Punkt klüglich 
zu schweigen und ihn künf¬ 
tigen direkten Verhandlun¬ 
gen zwischen Israel und Ar¬ 
gentinien zu überlassen. Es 
ist jedenfalls sicher, dass Is¬ 
raels Regierung sich niemals 
dazu bereitfinden wird. Eich¬ 
mann auszuliefern. Darüber 
liessen Frau Meirs patheti¬ 
sche Ausführungen über die 
entsetzliche Ermordung von 
sechs Millionen Juden und 
Eichmanns Rolle bei diesen 
Verbrechen keinen Zweifel. 

Sollte es sich um nichts 
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weiter als um Entschuldi¬ 
gungen handeln, so wird der 
Sicherheitsrat sich darauf 
beschränken, eine Resolu¬ 
tion anzunehmen, in der die 
Prinzipien des ir.temationa- 
len Rechts, die niemand be¬ 
streitet, festgestellt werden, 
und daher bleibt gewisser- 
massen die Definition der 
..angemesenen Wiedergut¬ 
machung” der springende 
Punkt des Problems. 

Bei den Debatten vom 
Vorabend nahm die Sowjet¬ 
union die Gelegenheit wahr, 
die NATO anzugreifen und 
diese zu beschuld.gen, den 
Nazi-Kriegsverbrechern Un¬ 
terschlupf zu bieten wobei 
sie darauf verwies, dass der 
westdeutsche General Hans 
Speidel ein Nazi ist und ein 
anderer Kriegsverbrecher, 
Theodor Oberländer Fliicht- 
lingsminister de- Regierung 
Adenauer war. Trotz allem 
aber unterstützte die URRS 
die Forderung Argentiniens 
vom juristischen Gesichts¬ 
punkt. 

■ TEXT DER UN¬ 
RESOLUTION 

UN. — Der T ?xt der von 
Argentinien vorgeschlagenen 
Resolution, über den Fall 
Eich nann mit den beiden 
von den USA beantragten 
Aendertmgeti, der im Sicher¬ 
heitsrat mit acht gegen kei¬ 
ne Stimme und zwei Stimm¬ 
enthaltungen angenommen 
wurde, ist folgender: 

„Der Sicherheitsrat hat 
die Beschwerde der Repu¬ 
blik Argentinien über die 
Verletzung ihrer Souveräni¬ 
tät durch die Ueberführung 
von Adolf Eichmann auf is¬ 
raelisches Territorium über¬ 
prüft. 

„ln Anbetracht, dass die 
Verletzung der Souveränität 
eines Mitgliedstaates mit 
der UN-Charter unvereinbar 
ist und die gegenseitige 
Achtung und gemeinsame 
Bewahrung der souveränen 
Rechte der Staaten eine un¬ 
erlässliche Bedingung für 
ihr harmonisches Zusam¬ 
menleben darstellt, unter Be¬ 
rücksichtigung ferner, dass 
die Wiederholung von Ak¬ 
ten wie desjenigen, der zu 
dieser Situation Anlass ge¬ 
geben hat, di e Verletzung 
der Prinzipien bedeuten 
würde, auf die sich die in¬ 
ternationale Ordnung grün¬ 
det, und eine Atmosphäre 
der Unsicherheit und mit 
der Erhaltung de Friedens 
unvereinbaren Misstrauens 


Exhumierungen 
in Mauthausen 

Jerusalem. — Auf Kosten 
der französischen Regierung 
sind in Mauthausen 2800 
jüdische Naziopfer exhu¬ 
miert und in einer besonde¬ 
ren Abteilung des Fried¬ 
hofes in Mauthausen beige¬ 
setzt worden. Der Weltrab¬ 
binische Rat in Jerusalem 
hat nunmehr beschlossen, 
dass keine weiteren Exhu¬ 
mierungen mehr bewilligt 
w.rden. (AWZ) 

Einwanderung 
nach Australien 


i > 


London. — Ausgenomm« 
Israel, hat Australien mel 
jüdische Flüchtlinge aufg 
i : nommen als jedes ande: 
f | Land in der Welt. Es übe 
J | wogen Einwanderer aus P 
i J len, doch hat auch Rum; 
j I nien die Auswanderui 
* i nach Australien und Sü 
£ | amerika gestattet. (AWZ) 


schaffe^ würde, sowie ange¬ 
sichts der weltweiten Ver¬ 
urteilung der Judenverfol¬ 
gung durch die Nazis und 
des Interesses der Völker al¬ 
ler Länder, Eichmann für 
die ihm zur Last gelegten 
Verbrechen der angemesse¬ 
nen Justiz zugeführt zu se¬ 
hen, und unter dem gleich¬ 
zeitigen Hinweis, dass nichts 
in diesem Vorschlag als eine 
Verzeihung der grausamen 
Verbrechen wie der Eich¬ 
mann zur Last gelegten in¬ 
terpretiert werden darf, er¬ 
klärt der Sicherheitsrat: 

1. dass Akte wie der hier 
zur Beratung stehende da¬ 
durch, dass sie die Souverä¬ 
nität eines Mitgliedstaates 
treLen und daher internatio¬ 
nale Reibungen hervorrufen 
sowie im Wiederholungsfäl¬ 
le den internationalen Frie¬ 
den und die internationale 
Sicherheit gefährden könn¬ 
ten. 

2. wird darum ersucht, 
dass die Regierung Israels 
aufgrund der UN-Charter 
und der Bestimmungen des 
internationalen Gesetzes ei¬ 
ne angemessene Wiedergut¬ 
machung leistet. 

3. wird der Hoffnung Aus¬ 
druck gegeben, dass die tra¬ 
ditionell freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen Ar¬ 
gentinien und Israel eine 
Besserung erfahren mögen. 

m BEN GURION 

ERKLAERTE 

Den Haag. — Der israeli¬ 
sche Ministerpräsident, Da¬ 
vid Ben Gurion, erklärte in 
einer Pressekonferenz, dass 
Eichmann seiner gerechten 
Aburteilung wegen der Er 
mordunt von sechs Millio¬ 
nen Juden entgegensehe. Is¬ 
rael werde Eichmann nicht 
wieder herausgeben. Auch 
an eine symbolische Auslie¬ 
ferung an die argentinische 
Botschaft in Tel Aviv werde 
nicht gedacht. Diese Proze¬ 
dur, die provisorische Aus¬ 
lieferung an die argentini¬ 
sche Botschaft und die so¬ 
fortige Rückgabe an die is¬ 
raelischen Behörden, sei 
nicht erforderlich, da Eich¬ 
mann kein argentinischer 
Bürger ist. 

Im übrigen unterstrich' 
Ben Gurion, Eichmann sei 


nicht durch israelische Funk, 
tionäre, sondern durch Men¬ 
schen verhaftet worden, die 
durch ihn unendliches Leid 
ertragen hätten. Abschlie¬ 
ssend betonte Ben Gurion, er 
habe grossen Respekt und 
grosse Sympathie für den 
argentinischen Präsidenten, 
Dr. Arturo Fronoizi. 

fl AUESSERUNG 

FRONDIZIS 

Brüssel. — Präsident Fron- 
dizi erklärte, er sei mit der 
Entscheidung des Sicher¬ 
heitsrates zufrieden, durch 
welche die Souveränität Ar¬ 
gentiniens anerkannt worden 
ist. Das sei für Argentinien 
entscheidend g2V. esen. 

■ KONFERENZ MIT 

Dr. AMADEO 

Brüssel. — Der argentini¬ 
sche Delegierte vor den UN, 
Dr. Amadeo, begab sich nach 
Briisel, um dem Präsiden¬ 
ten Dr. Fro* dizi über die 
Verhandlungen des Sicher¬ 
heitsrates persönlichen Be- 
rieht zu erstatten. Man 
nimmt an, dass de Delegier¬ 
te weitere Instruktionen vom 
Präsidenten erhalten wird. 

■ FRONDIZI IN 

DEUTSCHLAND 

Bonn. — Der argentinische 
Präsident werde während 
seines Besuches in der Bun¬ 
desrepublik auch Gelegen¬ 
heit zu einer Rücksprache 
über den Fall Eichmann ha¬ 
ben, wie hier vermutet wird. 

In allen Kreisen hat die 
plötzliche Verhaftung des 
früheren SS-Generals Wil¬ 
helm Koppe Aufsehen er¬ 
regt. 

■ INTERNATIONALES 

GERICHT 

Washington. — Die Debat¬ 
te, ob Israel Eichmann abur¬ 


teilen solle, >der ob der 
Kriegsverbrecher vor ein in¬ 
ternationales Gericn zu stel-‘ 
len se’ hält an. Eine grosse 
Zeitung in Washing on be¬ 
schäftigte sich eist jetzt in 
ihrem Leitartikel mi dieser 
Frage. Die Zeitung kommt 
zu dem Ergebnis, dass es ein 
Trrtum Israels wäre, sich ge^ 
gen Eichmanns \burteilung 
durch ein internationales Ge-“ 
rieht zu wehren. 

■ ERKLAERUNG ELEA- 

NOR ROOSEVELTS 

New York. — Es scheint 
mir sehr eigenartig, dass Ar. 
gentin ien sich über eine 
Verletzung seiner Souverä¬ 
nität beschwert. Mir würde 
es logisch scheinen anzuneh¬ 
men. dass sich die Argenti¬ 
nier freuen sollten, nicht 
den Prozess gegen Eichmann 
führen zu müssen”, erklärte 
die Witwe des Expräsiden¬ 
ten der USA, Eleanor Reo- 
sevelt. In diesem Art.kel 
heisst es weiter: 

„Dieser Mensch Eichmann» 
hat viele der entsetzlichsten 
Verbrechen begangen, . • die 
die Geschichte registriert. 
Er kann nicht anfiihrem’t&isß 
er auf Befehl gehandelt 
be. Jedwedes Land wäre vor 
dem Gedanken zurückge¬ 
schreckt. etwas mit ihm zu 
tun zu haben. Er wurde un. 
ter falschem Narnen in Ar-* 
gentinien gefunden. Die Re¬ 
gierung Argentiniens wuss* 
t e nichts von ihm. Sie hatte, 
Eichmann kein Asyl ge^- 
währt. Es steht zu hoffen, 
dass, hätte sie -s gewusst, 
sie ihn niemals hereingelas¬ 
sen hätte. Dies ist kein poli¬ 
tisches Asyl in der Form, 
wie ich es verstehe. Darum 
scheint es mir sehr eigenar¬ 
tig, dass Argentinien sich 

(Fortsetzung auf Seite 8) 
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ERINNERUNGEN AN SCHMARJA LEWIN 


Sutern arja Levis starb • vor 
23 Jahren, am 9. Juni 1933. 

Es ist das Zeichen der 
ausserordentlichen Person, 
licfrkeite«, dass sie nach ih¬ 
rem Tod« eine unmittelbare 
Wirkung ausüben, und dass 
d?e Darstellung ihres Le¬ 
bens schöpferische Kräfte in 
Nachlebenden erweckt. 

Ueberall in der Welt, vor 
allem in den Vereinigten 
Staaten, in Kanada, in Süd¬ 
afrika. in der Tschechoslo¬ 
wakei und unter den Juden 
Deutschlands ist der Ein¬ 
druck, den er ansgeübt hat, 
unauslöschlich, unvergess¬ 
lich. Er war der Apostel des 
Zionismus, der auf eine 
einzigartige, besondere Wei¬ 
se in den Menschen Gcaa.;- 
ken, Bilder und Vorstellun¬ 
gen erweckte, durch die ei¬ 
ne Verwandlung in ihnen 
erzeugt wurde. 

Schmarja Levin stand im 
inner jüdischen Kampf/ sein 
Herz war voll, er liebte mit 
sicherem Instinkt und lehfiv 
te ebenso deutlich und kom¬ 
promisslos ab. Das Geheim¬ 
nis seiner Wirkung- lag * nie¬ 
mals in den Worten, die dem 
augenblicklichen Zweck sei¬ 
ner R£de dienten. Es lag 
darin.- dass er Vergangen¬ 
heit als pulsende- Gegen¬ 
wart darzustellen verstand;» 
Ihm war es gegeben, die eu¬ 
ropäische Wett, die-er kann¬ 
te und zu der er vielfache 
Beziehungen hatte; mit den 
Augen des- Juden ' zum sehen * 
und für atle^ Begriffe > und 
Beziehungen im/ Gleichnis 
em* jüdisches Gewand- za 
finden. 

Er; der der Tiefe des Ju¬ 
dentum« verbunden war, 
gtaubte an dig Einzigartig* 
toeit seines Völkes und'a« 
die Nation als absoluten 
Wert. Daher lag die-Stärke 
seiner überwältigenden zio¬ 
nistischen Wirkung in*’ der 
Darstellung , der' Quellen des 
Zionismus, und nicht in der 
Proklamation aktueller Zie¬ 
le. Er bekämpfte leiden¬ 
schaftlich das politische 
Abenteurertum' u«d * den 
Versuch. Kultur durch Uhi- 
fdrm und die Freiheit d£s 
Geistes durch' die vereiofa* 
chende Form der Diktatur 
7ü& ersetzen. 


von KURT BLUMENRBLD 


glaubt, dass die Zeitgenossen 
sie erleben werden. Und 
auf- eine Kritik am gegen¬ 
wärtigen Zustand des Völ¬ 
kerbundes erwidert er: „Je¬ 
de grosse Sache muss zwei¬ 
mal geschaffen werden. Ein¬ 
mal laut, im Lichte des Ta¬ 
ges, und einmai gewaltlos, 
im zarten Schimmer. Die 
beiden ersten Tafeln des 
Bundes haben nichi gehal¬ 
ten und wurden zertrüm¬ 
mert, weil sie unter Donner 
und Blitz geboren wurden. 
Die zweiten hielten für aUe- 
Ewigkeit, weil sie in der 
Stille und im sanften Säu¬ 
seln gegeben wurden.“ Und 
als wichtiger Vc gleich en 
schien ihm die doppelte 
Schaffung des Weibes in der 
Bibel. Die erste gewaltsam, 
aus der Rippe, die ergänzt 
wurde durch die verte; wo 
Manr und Frau als ein 
Mensch gleichzeitige- und 
gleichwertige Geschöpfe der 
SchÖpfu g sind. So, meinte 
er- würde es zu einer zwei¬ 
ten Schaffung des Völker¬ 
bundes kommen, unter neu¬ 
en*, reineren und- besseren 
Bedingungen und • erst dann 
könne der grosse Gedanke 
voM in* die Wirklichkeit um- 
gesetzt werden*. 

Schmarja- Levia * war ein 
Redner, em* einzigartiger 
Redner, der hervorragende 
Vertreter der zionistischen 
Propaganda* Et* 1 nannte-sich 
selbst einen AposteLdes Zio¬ 
nismus. Es gibt viele Photo- 
geaphien, die ihh als Red¬ 
ner* darsteifen. Wer diese 
Bflder sieht, spürt etwa* 
von* dem eigentümlichen 
Zäuber seiner Bewegung? 
von dem Adel seines Wesens 
und j seiner* inneren Schön¬ 
heit. Einmal sprach em 
Scheich aus uralter Zeit zu 
uns, der Zeitgenosse der 
Erzväter, dann würzte eia 
Witzwort von tieferer Be-** 
deutungdie Rede, es sprach 
der Mann der Aufklärung 
des 19/ Jahrhunderts, der 
jüdische Dialektik mit In¬ 
halt moderner Bildung ver¬ 
band. 


EINE BEMERKENSWERTE 
AUTOBIOGRAPHIE 


ZWEIMALIGE 

ERSCHAFFUNG 


Einmal spottet-er* über den 
Völkerbund; den Vorläufer 
der Vereinten Nationen und 
entwickelt seine grosse Hoff- 
mmg^dass einst das jüdische 
Volk' seine Vertreter dort 
haben wird, obzwar e r nicht 


Dieser der Geschichte ver¬ 
bundene Mann* hat uns em 
grosses Werk im Druck hin¬ 
terlassen. die* Geschichte sei¬ 
nes Lebens, als einen Teil 
der grossen Geschichte des 
ganzen Volke»; Er erinnert 
sich aa die * Tage frühester 
Kindheit imu Swislowftz, im 


kleinen russischen Städt¬ 
chen, in* dem' er* geboren 
wurde, und »er erinnert sich 
an jede Stufe seiner* eigenen 
Entwicklung und sieht dabei 
alles, was in der für ihn 
überblickbaren Welt, der 
jüdischen und der allgemei¬ 
nen; geschah. Dieses Buch 
wird als wichtiges Doku¬ 
ment des Zionismus seinen 
Platz behalten. Wer dieses 
Buch verstanden hab, der 
kennt eine wichtige Grund¬ 
lage aus der zionistischen 
Bewegung. Diese* Juden von 
Swislowitz. die einmal die 
Zeitgenossen unserer Vor¬ 
väter in Erez Israel waren, 
sie-sind di^ Juden von 1880, 
sie werden > Zeitgenossen ih^ 
rer Zeitgeschichte. Gemes¬ 
sen* an ihnen, empfinden* wir 
den gewaltigen* Wandel des 
Judentums des letzten hal¬ 
ben Jahrhunderts/ 

Schmarja Lev in erlagt 
niemals ffemden Einflüssen. 
Er nahm sie auf und verar¬ 
beitete si^- sofort seinem 
Wbsen i gemäss. Alles sah' er 
aus-' dem* Gesichtswinkel dös 
Jüdischen, und da^er in <der 
Heimatlibhkeit der-Enge sich 
gebildet hatte; konnte* ihm 
die verflachende Weite- nie¬ 
mals • etwas anhaben. Da er 
immer echt' bliebe behielt er 
seinen fernen' Instinkt für 
das^ Ebbte/ wo er* es^in»’ der 
Weh? traf. 

So war es ihm» gegeben, 
auf die Juden in aHen< »Län¬ 
dern nachhaltig zu wirken; 
den jiddisch sprechenden 
Massen in Amerika^ in 'Süd¬ 
afrika^ in» der ganzer engli¬ 
schen Weit/ war er ebenso > 
dauernde Symbol' der jüdi¬ 
schem Mbdeme, wie^den” as¬ 
similierten» * Juden ein über¬ 
zeugender Repräsentant der 
unsterblichen Seele des jü¬ 
dischen* Volkes. 

Schmarja stand in» allen 
Zeiten- seines- Lebens* 1 im* 
Kampf*’ für den Zionismus. 
Er* liebte das jüdische Vblk; 
das er* in* schier* Grösse 'und 
in* seiner Schwäche kannte/ 
Eh’ kämpfte mit ihm an? je* 
dem Tagr. seines Leben», um 
es v zu». erziehen und; um zu- 
formen; damit es^wieder an 
die erlösende Kfraft der ab¬ 
soluten Wbrte* seiner Vt&r* 
gangenheit glaube^ und so* 
als ein befreites,» einzigarti¬ 
ges Volk unter den» Näfcro-’ 
neu erscheinen könne/ 

Seine besondere Liebb ge* 
hörte der hebräischen Spra¬ 
che/ ..Jedes hebräische Wort 
ist aus^dem- Felsen herausge* 
meisseit“ sagte- er uns. „Da- 
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her wird die Sprache den 
Juden' charaktervoller ma¬ 
chen.“ Er war der eigeutli-* 
che Führer im Kampf um 
die Hebraisierung der Schu¬ 
len des Deutschen Hilfsvtr- 
eins in Palästina, der in der 
Geschichte des Zionismus 
„der Sprachen kampf“ ge¬ 
nannt wird. Die Grundlage 
des Töchnikums in Häifa ist 
mit seinem Wirken unlös¬ 
lich verbunden. 

.Schmarja L’evin stammt 
aus*einem kleinen Städtchen 
in Rüssländ. Er wurde in 
jüdischer Kultur erzogen. Fr 
studierte in Berlin und Kö¬ 
nigsberg,* war* dann in Russ¬ 
land Prediger und Kronrab- 
biner; Im Jahre 1986 'wurde 
er Mitglied der* ReichsöDu- 
ma, in der er : in interessan¬ 
ten Reden die Judenfrage 
darstellte. Zü starker * zioni¬ 
stischer Wirkung* kam er 
schön“im Verein der rus- 
slsch.jüdtschen Studenten» in 
Berlin; in» dem» er»zusammen 
mit Motzkin un d Victor Ja- 
kobson* wirkte. Er» war ’ Mit¬ 
glied *deS' Zionistischen’ Ak- 
tionscomites und gehörte 
sieben Jahre ‘läng dör Exe¬ 
kutive an. Seit 192Ö , Av > ’d«reie' 
er sich vöp» allem der Ar¬ 
beit für den Keren Häjes- 
sod. 1924 siedelte er nach Pa¬ 
lästina über und war dort 
zusammen»i mit Bislik^ im 
Verlag “Dvir? tätige Die 
letzten Jahre * in* Pälüstna 
waren ei« sinnvoller* Ab¬ 
schluss^ seines^ Lebens. Er 
fands däs^ Vertrauern* ali^r 
aufrechte« Menschen;» er 
ging^zu > den«»-Arbeiter«; düe 
ihn liebten*:» er» war* der an¬ 
erkannte* Repräsentant eines 
schöpferischen allgemeinen 
Zionismus* 


EIN' UNBEGfUEMER'' 
KRTTIKER^ 


Wfcrm » Schmarja Levm 
über* di^ * Propheten* sprzch, 
vergass er nie zu sagen, dass 
dib echte ‘Pr'ophetie- Unhed^ 
prophetie -Ist» Eb»war ei« 'un¬ 
bequemer Kritikerv der die 
Kraft hatte/ dem»' eigenen 
Volke demSpiegeb vorzuhah 
tenu 

I«* den letztert Jahren» seit 
nes- Lebens^ hatte ‘ ich » däs 
Glück,- mit ihm viele -Unter¬ 
haltungen führen zu* körn 
nen 1 .* Mit Chämt* Wfe : zmann», 
de«»»er bewunderte/stand er 
iri" Wirklichkeit in • einem 
dauernden geistigen Kämpf»/ 
Er 7 wöllte r ‘immer fOstS'eilen, 
w-ieviel von W^izmanns poli»- 
tisohen Absichten Ableh- 
nung/an die * englische "Um. 
gebung* J sei und ’ wieviel als 
wirkliche Realpolitik 1 ' übrig 
blieb*/ 


jßiteKatilche Moiiy&n 


Hillei-Häuser 


Die australische Bne Brit- 
Loge weist auf die Notwen¬ 
digkeit hin, auch in Sydney 
und Melbourne Hillel-Häu- 
ser zu errichten. 


Staatlich anerkannt 


Die „Tächkemonie M -Schu- 
le. eine jüdische Tagesschu¬ 
le in 1 Antwerpen, die 1921 ge^ 
gründet wurde und mehr als 
5(H> Schüler hat, ist vom bel¬ 
gischen Staat als höhere 
Schule arterkannt worden. 
Die Schüler, die di« Schluss- 
examen* bestehen, sind • be¬ 
rechtigt, sich ohne weiteres* 
Eintrittsexamen an den bel¬ 
gischen Universitäten imma- 1 
trikulieren zu lassen. 


nen Historiker in Göttingen, 
eine Darstellüng* des Lagers 
Bergen - Bblse.i, verbunden 
mit wissenschaftlicher Do¬ 
kumentation, auszuarbeiten. 
Das Innenministerium garan¬ 
tierte, zusammen mit der 
Zentrale für politische Bil¬ 
dung, die Abnahme von ei¬ 
nigen tausend Exemplaren. 


Forschungs-Lehrstuhl 


Für einen Förschüngs- 
lehrstuhl am Weizmann-In- 
stitut hat Jack Cotton: Lon¬ 
don, 70.000 Pfund Sterling 
gestiftet; 


Dokumente über 
EZ^Lager 


Der niedersächsische In* 

aenminister * beauftragte ei- 


Kein „Kaufmann 
von^ Venedig** 

Dsis Luzemer Stadtheater 
setzte Shakespeares „Kauf¬ 
mann von Venedig” wieder 
vom Spielplan ab, da ihm 
eine Aufführung * während 
der antisemitischen Schmier- 
Zefo gftnzli^t u abwegig 
achieir. 


von 



Wir vergessen 1 allzu le : cht 
Begebenheiten, die e'nnial 
unsere besondere Aufmerk¬ 
samkeit fanden; selbst dann 
wenn »si^ sich erst vor wenii 
gen Jahren zügetragen ha-» 
ben. Heute weiss nicht je¬ 
dermann* < sogleich/ um» was 
es sich handelt/ wenn man 
ihm den »Namen St. Nican- 
dro nennt. 

Und doch sitid erst zehn* 
Jahr£ verfVossen; seit jenem’ 
Pessaehfest, däs'die Genm 
a«s diesem snditälienischen ! 
Suidtehen in'Israel* feierten: 

Ihre Geschichte beginnt 
eigentlich schon im Jahre 
1990; Dätnais gewann der 
K^iegsinvahüe'Ddnato Mdm 
duzio nach einem seitBamen' 
Tfaum»' und» nacht» eifrigem 
Ltesen in»einer Bibel; die ihm 
zufällig i»M die Tlände kam, 
die - Ueberzeuguv g>: nur der 
T4«a«h/ das»' „Alte Testa* 
ment 1 biete der» Menschheit 
die reine* religiöse Wahrheit 
EU beschloss.. Jude zu wer¬ 
den, und begann/ Anhänger 
zu* werbari/ iVföhr als^70’ der 
Stadtbewohner sammelten 
sröh«na(?h { »u«d' nach» um» den» 
verehrten » JVfänn. Ehi -Frem. 
der.» der» eines Täges* das 
Haws^EMuatos betrat/ befrei/ 
te^ihh*»vö«"d»£r ; irrtümlichen 
MOmung^ das^jüdischö 1 Völk^ 
sei“ längst 1 vom»» Erdboden 
verschwunden? und» empfahl 
ihm, art 'deir Ob^rrabblner in 
Rom »zu schreiben? er» werde 
gewiss bereit sehl; 1 ihm mit 
Rat und» 1 Tä#‘ zur»Seite zu 1 
stehen,, um»» dön-’-Uebertritt 
zum ' Judentum zu* emtögli^ 
ehern* 

So geschah*» es; Ffeilich*» 
verlangte^ der* Oberrabbiner, 
Bdrrattv-'uncD seine ^ Art hünger 
müsstet!» ernste mehrjährig« 
Probezeit bestehen; während 
der sbe * attf0 v gewissenhafte¬ 
ste ihre HOrzen zü^präfÖn' 
und’ihire "Kenntnisse zu 1 für«' 
dierert* hätten/ Ef liess^ der 
Gemeinsehaft 1 dib r erforderli¬ 
chen* Bibeln;» GebetbUcfeer, 
TällitOt uHd ^efWüh'^uschik^ 
ken/Efst im Jäht*e 194^# durf¬ 
te der entscheidende Schritt 
getan werden». Dib männli¬ 
chen Mitglieder der Giuppe 
wurden feierlich unter An¬ 
wesenheit Enzo Serenis in 
den Bund J Abrahams/aufge¬ 
nommen.'Früher »bereits war» 
ein Offizier der Jüdischen 1 
Brigade,» dib in Italien 
kiimpfte, im Haiue Mändu- 
zios* erschienen; hatte an ek 
ner* der * Zusammenkünfte 
teilgenommen und dabei von 
den zionistischen Ideen* und * 
dem Aufbauwerk in Erez Is¬ 
rael erzählt. 

Als im Jahre 194 der jü¬ 
disch-arabische Krieg aus¬ 
brach, gingen fünf junge 
Leute nach Israe/ und traten 
als Freiwillige in die Armee 
ein. Nach Begiru. der Waf¬ 
fenruhe wurden sie durch 
die Jewish Agenc> in dem 
ven’den Arabern verlassenen 
Dorf Alma unweit Safvd an¬ 
gesiedelt. Gege.i Ende des 
Jahres* 1949 1 sandten sie an 
die Gerim-Gemeindc in St. 
Nicandro ein Telegramm 
mit dem klassischer TOxt: 
„Bet Jaakov lechu wenel- 
cha’\ jenem Ver aus dem 
Buche Jeschajah, ddn sich 
einmal die Biluim zum Lo¬ 
sungswort erkören hatten. 
Die entscheidende telegra¬ 
phische Antwort kam» kura 
vor dem Pessachfeste an. Sie 
lautete ebenso* 1 prägnant»» 
:„Bereitet das Pekachopfer» 
vor; wir kommen!** — Drill ? 
sie khmem 


von Dr. S. BRAl> 


Sie kamen wie Bauern, die 
wissen, w-as not tut/ Zu ih¬ 
rem* Gepäck gehörten Acker¬ 
geräte, Sämereien, Stecklin¬ 
ge. und — ein weisses 
Lämmchen zum Pessachop. 
fer. Jener Offizier, der sie 
in' Sh Nicandro-beraten hat, 
Pinchbs Lapid. - empfing im 
haifaer Hafen die Abkömm¬ 
linge/ sorgte dafür, dass d e 
Landungsformalitäten rasch 
erledigt wurden und führte 
dib ‘ 37 Manschen, unter ih¬ 
nen 12'Kind br, zu ll zwei Au¬ 
tobussen, welche ’ sie nach 
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MONOLOG MIT 1.0» 


von MYRIAM JlBOVY 


! Hättest» 1 dU 1 -* un^^nicht erschalfen. meiD* Gett 
Wir selbst würden dich ersehne» 

AMb Tage erneut... 

Dü* häst uns nicht verjagt aus iem Paradies 
' Und »seine**Pforte verschlossen: 

W¥r : erschauen es^ alle Tage, 

. Wir" wollen eS’ s w^‘ 

EWu f Wächter eFU-urtet den Tai 

Und » tiigüch* verjagst du uns aas dwn ; Pai^ 1 


In deinem Ebenbild sind wir gemacht, 

} Uüdddd 1 musst ’ da sein. 

Däss* s wlr unff s niederwerfen köflnec. 
l/rh»» Verzeihung zu erbitten. 

Um» dich »zur Verantwortung zu Ziehet . 
Lfm dich hassen zu können 
Für scheinbares' Unrecht und furchtbares 
Um 1 uns von* dir abw*enden zu könne«*» 
Uhi did nicht* mehr gleichen z« wolle«, 
Um ! gläubiger zurückzukehren zu dir* 
Und"zu erkennen/ dass du 


„W^fldÄlsfei'die Gezeiten, 

De»r • Jahrcszeiten Kehre, 

Stellst' die Stern e an ihren Ort, 
Erschaffet den Tag und -tefüfeht. 


, Demütig-vor* dem» Wunder derzeit, 
( /ör* unsrer'Gab«*'des Denkens 


Dankbar 1 für unser Träumen md Hdffefi. 
Für unsrer Illusionen Wiedertehr, 

FÜh uhsre — zu schön ikh sterblich 


Um aU des willen, 

Gott der Ungläubigen 
Und Gott der Gläubigen 
Gott* in»»allen Formen 
Und ohn e Form, 

H«örr der Welt, 

Du warst, bist und wirs sein.* 


Aus dem Frisischen 


D&s» vorstehende Gedicht isiden „MbnoL 
Dier” der in Belgien gebürtig» Gattih d e: 


israelischen BbtSchafters in 


nien, 


Kubovy, entnommen. Der Gea*htband e rs 
im Verlag Editorial Losada, Buenos Ai] 
liegü auch die hebräische Uetetseizunoivon 
Kalugai (Kirvat Sefer Verlag. Jerusalem) 
kleine Band enthält acht in freiem Rhyth 
sende Dichtungen, die alle vom Erlebnis ^ 
und vom Ringen um ihn erfiiii: si n d ; j 


Alma brachten. Zwei Wo¬ 
chen später kämen alle noch 
einmal nach Haifa, wo ihnen 
durch die Jewish Agency ein 
Ehnpfang bereitet wufde. 

Dann aber begann im Ga¬ 
bi der neue Lebensabschnitt, 
in einer > fremden Welt, un¬ 
ter fremden Menschen, die 
aus» Nordafrika und* der Tür¬ 
kei nach Alma gekommen 
waren. Soweit das tägliche 
religiöse Leben zu regeln 
wnr, verliessen sich die Ge- 
rim auf den Raw, Chasan, 
Lehrer und Schochöt aus 
Tunis-. Eist später schickte 
dib Jewish Agency* einen 
Mädrich. Pessach wunde fro- 
hen Sinnes gefeiert, ebenso 
die Schabbatot; Die Gebote, 
die das tägliche Leben erfor- 
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(fet, ^wurden aufs peinlich- 
9t beachtet, uud so gab es 
n*h dieser Seite hin keine 
hinderen Schwierigkeiten. 

Dagegen war es» überaus 
fragwürdig, wie das-wirt- 
sciaftliche Problem gelöst 
Wrden könnte. Wbbl erhiel¬ 
tet di« Familien Boden zur 
Bestellung^, aber das reichte 
abt hin, 1 die Existenz aller 
tu sichern; Die Männer gin-» 
gei daher-auf AUssenarbeit 1 . 
$:> zerstreuten’ sich fern von 
ihrer SiedUingr-bte-zum* Gil- 
boi hin. Auf die Daruer war' 



MYRIAllKUBOVY 

''nicht erschallen, m&iW- Gott,’ 
aen dich erschaffen 

v ^jagt am dem Paradie« 5 

e verschlossen: 
stalle Tage, 

Wertet den Tag, 

fet du uns aas dem Pärad'e«?A. 

dki sind v»ir gemacht, 
ia sein, 

ederwerfen kennen-, 
lu erbitten, 

antwortung zu ziehe«#» . 
su können 

Unrecht und furchtbares» Gesfchehü, 
ab wenden zu könne«} 1 
ir gleichen zu wolle«, 
iickzukehren zu dir>r 
I 1 dass du 

t’die Gezeiten, 

eszeiten Kehre, 

ie Sterne an ihren Ort, 

ft den Tag und dke Näeht... 

■ift* Wunder der --Welt.’ 

»‘-des Denkern • 

iser Träumen ued Höffe«, 
sior.en Wiederkehr, 

ie— zu schön um sterblich zu sein... 




‘I TI CU, 

St. bist und wirst sein.* 

Aus dem Französischen von E. M. 

,ende Gedicht st den „Mbnologues avec 
Belgien gebürtigen Gattih des früheren 
btfthafters in Argentihien, Dr. Arie 
mmen. Der Gst ~htband erschien 1957 
litorial Losadt Buenos Aires. Jetzt 
hebräische Übersetzung v von Schulamit 
it Sefer Verlag- Jerusalem) vor. Der 
nthält acht in freiem Rhythmus flies¬ 
en die allfrf 021 * Erlebnis des Glaubens 
en'um ihr «Wt sind- 


da ein untragbarer Zustand.' 
Hinzu kamen zuweilen Rdi- 
bereien mit’ den ganz anders 
gearteten Nachbarn, ja auch 
mit der Jewish Agency. So 
verliessen im Jahre 1952 
sechs Familien das»-Dorf und 
gingen nach Migdal Aschkä- 
los. 

Oie übrigen verliessen drei 
Jahre später den Ort und 
Hessen sieh in Birija nahe 
bei Safed nieder. Auch dort 
fanden si e zunächst eine äu- 
sserst primitive Unterkunft, 
Als ich vor längerer Zeit ei¬ 
ne der Familien in Birija be- 
tfchte, fand ich sie in einem 
kläglichen ^brüchig geworde¬ 
ne Häuschen ohne Wasser 
ütid ohne Licht/ Die Armut 
idil die Sorge waren damals 
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die täglichen Begleiter- der 1 
auspru ehrlosen Menschen. 
Ihhe Klage traf vo/ allem 
die Jew’ish Agency, die sich 
— wie sie sagteii — nicht’ 
mehr um sie kümmere. 

Im vergangenen Jahr kehr* 
te ich wlederu.-i dort ein 
und fand-eine erheblich bes-’ 
sere Stimmung. Die Ar¬ 
beitern ügiiehkeiten’ hatten 
sich gebessert; die Manifer* 
fanden Beschäftigung in 
St^inbrüehern am- Bau-und 
als- Wächter, dibs aUesmicht 1 ' 
weit entfernt von- ihbe»m< ! 
Wbhilort, sondern in der Nä* 
he. Die jungen Männer wa¬ 
ren in die Armee ' oder ! in (i 
die Polizei ein getreten* 1 w<j^ 
sie sich gut bewährten. Und 
die erwachsenen Mädchen 
gingen dib “wenigen Mihuten* 
nach Safdd: ! wo siv als* Haus¬ 
gehilfinnen, Schtieiderrnnert" 
und dgl' Beschäftigüng 'fan‘■ i 
den; 25- Kinder sind 1 in‘ den 
zehn Jahren geboren wer¬ 
de«; 1 Knaben und Mädchen/ 
die/sieh' in nichts •> von n der! 1 
übbi'gen ..Sabines - unterschied 
den; * Ste bpsuehen dib ‘Schu¬ 
len; sprechen ' Hebräisch^als v 
Muttersprache • und J verster 
hen f natürlich/ 1 auch'’ Itälte- 4 
nisphf das>sie vour dörr El¬ 
tern hören; 

Die Gerim werden of-t? ge¬ 
fragt; ob sie Sehnsucht nach 
ddraltemH^hnap : spüremu»d 1 
ob sie es bereuen, Juden ge¬ 
worden zu sein. Die AnL‘ 
wort pflegt eindeutig und J 
unmittelbar zu erfolgen: 
Sehnsucht? — zuweilen ja: 
Rötte — niemalsh Ntir einer* 
der Männer hat Israel wer* 
lassen, ein- Invalide aus dem 
ersten Weltkrieg, der seine 
Rente nicht transferieren 
ddröte^ind^sie 1 im'Sth N4ba'w A! 
dro-->zu* verzehren ! gedächte. 
Dert*'Veteran* ist> dort 'gestört 
ben. Sein Sohn — so wurde 
mir in Birija erzählt — will 
wieder nach Israel 1 zurück¬ 
kehren. 

Wie aber war das Schick¬ 
sal Donato Manduzios, der 
einmal gehofft hat, an der 
Spitzle seiner' Hörde*‘das^Z&I 
seiner* Sehftsucht- zu' errei¬ 
chen? Er starb am 13. März 
1948!,’ >ohne derr Fhss^auf-' -dörr 
Boden Israels'-'-gesetzf‘zu ha¬ 
ben. Die von ihm in seiner 
religiösen Glut fürs Juden¬ 
tum .Gewordenen aber, mö¬ 
gen sie in St. Nicandro ge¬ 
blieben sein, mögen sie nie 
in Israel Wurzel geschlagen 
haben, bewahren ihrem Hir¬ 
ten di e Treue. Sein Bild 
hängt an der Wand in : ddn 1 
Häuschen zu Birija und 
Aschkalon, und manch ein 
Dokument, geschrieben* von 
Donatos Hand, wird sorgfäl¬ 
tig aufbewahrt. 

Die Geschichte dieser Men¬ 
schen aus St. Nicandro, die 
infolge der Widerstände sei¬ 
tens des Ortsgeistlichen und 
seiner Anhänger und durch 
die Härte des Weges, den sie 
in f Italien und hier zu gehen 
hatten, oft* dramatisch be> 
wegt war, wird nicht der 
Vergessenheit anheimfallen. 
Sie ist von Donato bis zu 
jener Zeit in ein Buch ein¬ 
gezeichnet; als der Tod ihfrt 
die Feder aus der Hand 
nahm. Das Buch befindet 
sieh im Besitz einer der Fä- 
milien in Birija. Das Leben 
der Gerim in Alma ist in ei¬ 
nem Buch festgehalten wor¬ 
den, das Pinchas Lapid um 
ter dem Titel „Hanawi mis- 
san Nicandro” im Rüben 
MÜss- V erlag J J erusatem) ■ \r*r J 
offentlicht hat. 
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}4pt»«a| ' 

hki^siob*' (ioc intere.s'Sorn^* 
Aufgabe *un«terz 'ognw einige 
Ab fi&tze arge« Wti i sot* ^ • Per * 
j&nHehkeitäip. unter* ihhe«/ 1 
der 1 rühere * PrUsidentv Ger 
neralt* Arambu/u, 
tJViiVirsitätsprofessorer’ und * 
PÖli Uker 1 7Ai\' veröf fenUiohen; • 
Dib■-äussere ‘ Form ist ange*' 
nehrn/ 

AMerdbigS'muss man 1 sich 
fragen# welchen W£rt diese 
AiSt Publikationen heute be¬ 
sitzen sollen. Grundsätzli¬ 
chen Charakter tragen diese 
Aufsätze nicht, die meist in 
lobenden und bewundernden 
Warten die Entwicklung- in 
Israel schildern. Es wäre 
erwühseht 1 , wenn diese klei- 
ne,‘-dui^ch ! herVoiTagende II- 
lustritionen bereicherte 

Schrift in weite argentini¬ 
sche "Kreise dringen würde, 
um -iie Sympathien für Is¬ 
rael 4 zu fördern und zu ei¬ 
ner über Worte hinausge- 
hendert 1 Interessiertheit zu 
führen. 

Publikahoren de«' Leo 
Bäeck^nebtiilfc: Das Insdtut 
hat der ' Redaktion- der J ü ät¬ 
schen- 'Wochenschau die lela- 
tön Hefte-de« „BüHetin für 
dib ' Mitglieder der Gesell- 
schefr der 1 Freuade des Leo 
Bbeck-IilstitUts übersandt, 
die 'in- deutscher Sprache ei¬ 
ne‘Reihe* 1 wtchtt'ger und Gö¬ 
ssers r lesenswerter A&f?ät«e 
und ■ Irtfbrfrtationen 1 ertlhbb 
ten;’ Zfbnlsten und andere 
wtrd'^ddr'Atifsatz interessie¬ 
ren: 1 dert ( Kört BlbmcntVld 
über „Ursprünge und AM 
eitler zionistischen Bewe¬ 
gung * Ln Heft 4 U958) ge¬ 
schrieben hat. Ein Aufsatz 
über H »rmann Cohen (Heft 
7) oder ein e Darstellung/ 
Über „Die 4 Judert ’in Nfdh- 
ren” werden, um nur einige 
Themen zu nennen, viele 
interessieren. Diese Pubiika-^ 
tinnen'deS'*’Instituts werden 
an 11 dvb * Mitglieder kostenlos 3 
zur Verfügung/testellt^. Atich ‘ 
die -lederen Schriften’wie 
däs eft von Prof. Ernst Si¬ 
mon, der sich gerade in Süd/ 
artierka viele Freunde und'/ 
Anhänger erworben hat, 
über „Aufbau 1 im Unter¬ 
gang^ werden dön Mitglie¬ 
dern des Freundeskreises 
kostenlos abgegeben. — Das 
Buch von Ernst Simon wur¬ 
de vor einiger Zeit bespro¬ 
chen. — 

Da die* Mitgliedschaft irrr 
Leo *BaeCk-Institut nur mit 




eummvgedngeu^Beitrw v^r 

bund«n" ist/ dürfte es sioh^ 

auch^voni 1 itcra risch-w'isson. 
sctÄftlicheii Standpunkt aus 
empfehlen.; dem Institut bei¬ 
zutreten, abgesehen davon, 
dä^JS-jeder durch seinen Bei¬ 
tritt den Aktfonsradius und 
damit die Bedeutung des In¬ 
stituts stärkt. Beauftragter 
des Instituts in Argentinien 
ist unser ständiger Mitarbei¬ 
ter, Herr Curt Wilk. Anmel¬ 
dungen können aucl direkt 
der Jüdischen Wochenschau 
übergeben werden. 

Di e Synagoge von Livorno: 

Festschrift der Gemeinde 
von Livorno. 

Die Kehiila von Livorno 
hat eine Festschrift anläss¬ 
lich des Wiederaufbaus der 
von den Deutschen während 
des 5 Weltkrieges zerstörten 


i 


Tfeat^Colof» 

H<öyv martes- 2g. a ias 21 hs, 
Segunda^Ffihciörr dell Aböno 
Nocturno. “La Eoheme* , , 
Puccini. Con:- Stella, Cam- 
pora, Sereni; Chelavine, Za- 
nin, Bacciatö, Mastromei, 
Giusti, Tavini, Ezcurra, De 
Vescovi. Director de Or- 
questa: Juan Emilio Marti¬ 
ni. Regisseur: F. Romito. 
Director del Com: T. B&ni. 
Orquesta y Coro Estab’es del 
Teatro Colon. Sobrantes de 
Abono eil 1 venta, 

Miercoles 29, a las 22 hs. 
T£rcer y ültimö conciertö del 
Abono a 3 Nocturnos. Or- 
questa Filarmönica de Bue¬ 
nos Ahes. Director: Olav 
Roots. Solista: Friedrich 
Gulda. Programa: Obertura 
“La » Con'sagraeTÖfi de la 
casa’*; Coneierto No. 5, op. 73 
El Emperador”, /ara piano 
y. orquesta; Sinfonia No. 7, 
eil la mayor, op. 92, Ludwig 
Van Beethoven. Sobranles de 
Abono (Localidaues de pie 
ünicamente) en venta. 

Jueves 4 30, ‘a Jas 18 horas. 
Quinto Coneierto del Abono 
a 10 de Grandes Solistas. 
Röcrtal del violencelista Ber- 
nard Michelin, al piano Al- 
fredo Rossi. Sobrantes de 
Ahonos en venta martes 28. 

Jueves 30, a las 21 horas. 
Flmcion Extraordinaria No! 
31. “La Boheme’, Puccini. 
D^irector^ orquestar Jüan 1 
Emilio Martini. 


j ahrhundertealten Synagoge 
iw Hebräisch Italienisch, 
Französisch und Englisch 
herausgegeben, um die Ju¬ 
den. iiv der Welt über den 
Aufbäu von- Synagoge und 
Gemeindeleben zu informie¬ 
ren. 

Die Gemeinde von Livor¬ 
no erhielt im frühen Mltt*/i- 
alter vori der Familie der 
Medici die Erlaubnis, einen 
Tempel zu errichten, der zu 
den schönsten Italiens gehör¬ 
te. Die Kehiila o^^nil 
durch viele Jahrhunderte 
und hatte auch kurz vor 
Ausbruch des Krieges ent 
jüdisches Museum eingerich¬ 
tet. das das einzige seiner 
Art in Italien war. 

Wahrend der Besetzung 
Italiens durch die Deut¬ 
schen wurde Livorno zum 
grossen Teil zerstört, und 


PUBLIKATIONEN DES 


d« Synagoge-, die unter’ 
Denkmalsschutz - stand, wUr* 
de al« erstes Opfer der 
deutschen Zerstömmgswu t 
völlig: vernichtet. 

Die Zeitschrift bringtschö- 
n e grosse Aufnahmen der 
alten Synagoge und des 
Thoraschreins, di? uns ei¬ 
nen Begriff von der einsti¬ 
gen Grösse und Schön e:t 
dieses Gebäudes vermittln- 
Die neue Synagoge, die schon 
im Röhbau fertig ist und 
nach modernsten Prinzi¬ 
pien errichtet wird, ist von 
dem römischen Architekten 
An sei o di Castro, einem der 
fähigsten jüdischen Afc/ii- 
tekten Italiens entworfen 
und w i r d wti rdig dve e hr - 
würdige Tradition der Ke- 
hilla von Livorno for set¬ 
zen. Einige Grcssaufnahmen 
geben ein Bild des neuen 
Gotteshauses, dass ein Mit¬ 
telpunkt neuen jüdischen 
Leb n in Italien sein wird. 


I FO BAKCR IiPWlßTI'lia 


Soeben ers<*h 1 enen': , . 

VEROEFFENTLICHUNG DES LEG BAECK INSTITUTES* 

Deutsche ’ Verlags* Ahstak, Stuttgart 

S K L M A- S T B K N 

JKPSEL VON ».©»SWEMW 

BEFEHLSHABER DER JUDENSCHAFT IM f HEfLiIGEH^ 

ROBMISCHEN REICH DEUTSCHER NATION ; 

Die 4 Geschichte klugen und mutigen Führers und * Ahwana: Trösters und Hel¬ 

fers der deutschen Judenheit ir ihrem Kämpf um ? R£cht un-piFfeitiert gegen. Kl rette 
Kafser und ■ Völksabergteuben za Beginn der Neuzeit. <280 Settew> 

VEROEFTENTLICHUNGEN 4 DES LEO BAECK INSTITUTES' 

J C. BMOHR iPAUL SIEBECK > TU EBING EN 

-*n 

I, BO- R A K (' K 

A»US DREI JAHRTAUSENDEN 

Wissenschaftliche Untersuchungen und Atehandfungen zur 
Geschichte des jüdischen Glauöena 
Mfl EINER EINFUFHRUNG VON HANS LIEÖesCHUET*' 
in deutscher Sprach«- 

SCHRIFTENREIHE)' WISSENSCHAFTLICHER ABHANDLUNGEN* 

DBS- LEO BAECK INSTITUTES 
J. C. Bd MOHR'(PAUL SIBBECKt TUEBINGEN 

1 

S. Ä^D L B R- R U D»E flu 

in Deutschland 

1880 — 1940 

ZUGLEICH‘EINE-GESCHICHTE DER ORGANISATIONEN, DIE SIE BETREU¬ 
TEN. MIT EINEM r GELEITWORT VON SIEGFRIED MOSES 
Eine m«rten*n»eiehe sozialpolitische- Studie über das Wanaerschicksm einer- jüdi¬ 
schen Gruppe lm- Schatten des Antisemitismus-und zweier Weltkrieg«. 


E R N S"T S I M O N 

AUFBAU IM UNI ERGANG. 

JUEDISCHE ERWACHSENENBILDUNG IM NATION.Al^iOZIALISTISCHEN 
DEUTSCHLAND ALS GEISTIGER WIDERSTAND 
Eine Darstellung des einzigartigen Kampfes der deutseneti Juden um Selbstbe¬ 
hauptung durch die Macht der Bildung angesirh*s der drohenden 
Vernichtung durch physische Gewalt. 

3 * 

M A R G ARETE SU S M A N 

Die geistige Gestalt Georg Simmels 

Sine Würdigung und Deutung des allzu wenig bekannten Gedankenguts de« 
Metaphysikers. Gesehichtsphilosophen und Soziologen — zugleich ein Denk¬ 
mal der greifen Schülerin und Freundin für Simmef 
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des Leo Baeck-Instifuts 





Anmeldungen im- Büro der JUEDISCHEN WOCHENSCHAU 
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1-A S E M A N A IS R A E L I T A 


Sendboten des Judentums 


An© XXI. — No. 3790 


von ARYEH NEWMAN 


Nissim ben Uzziahu aus 
dem Dörfchen Trikla, zwi 
scheu Athen und Saloniki 
in Griechenland, hörte in sei- 
ner Kindheit nur sehr ober¬ 
flächlich etwas vom Juden¬ 
tum. Er konnte zwar Gebe¬ 
te lesen, aber nicht mehr 
als dies. Er verstand nicht 
ein Wort hebräisch. Das war 
vor zwei Jahren, als Nissim 
in das Rabbi Gold-Seminar 
nach Jerusalem kam. Heute, 
nach Absolvierung des Se¬ 
minars, kann Nissim nicht 
nur hebräisch fliesseud spre¬ 
chen, er kann auch eine Sei¬ 
te Mischna und Talmud 1er- 
nen. Er ist nicht nur in der 
Lage, jüdische Fächer zu 
lehren, sondern ist auch ge¬ 
prüfter Schochet und Mohel. 

Aber Nissim bildet keine 
Ausnahme. In seiner Klasse 
sind 15 junge Leute, unter 
ihnen zwei Landsleute von 
ihm. Dies ist die dritte 
Gruppe, die das Seminar ab¬ 
solviert. Die griechische 
Judenheit wurde während 
des zweiten Weltkrieges 
zerstört, und nur in den 
Dörfern lebten einige zer¬ 
streute jüdische Familien 
ohne geistige Führung. Zwei 
der griechischen Absolven¬ 
ten des Seminnrs leisten be¬ 
reits gute Arbeit in ihren 
Gemeinden in Griechenland, 
in Erfüllung einer von allen 
Teilnehmern des Seminars 
einzugehenden Verpflichtung 
zwei Jahre lang in einer Ge¬ 
meinde der Diaspora zu ar¬ 
beiten. Sie können jetzt die 
jüdische Erziehung, die ih¬ 
nen selbst in ihrer Jugend 
nicht zuteil wurde, den Kin¬ 
dern ihrer eigenen Gemein¬ 
de vermitteln. 


EINHEIT IN DER 
VIELFAELTIGKEIT 

»Das dritte Mitglied d^r 
griechischen Absolventen 


des Seminars beendete sei¬ 
nen Kurs wie die anderen, 
aber heiratete eine Klassen¬ 
kameradin aus Südamerika, 
und beide gingen dorthin, 
weil dort ein Mangel an 
qualifizierten jüdischen 
Lehrern herrscht. In diesem 
Rabbi Gold-Seminar treffen 
sich junge Menschen aus 
Griechenland, Südamerika, 
Indien, Belgien, Holland! 
Frankreich, England, Algier; 
sie gehören alle einem Glau¬ 
ben an und kommen zu ei¬ 
nem 'gemeinsamen Zwack 
zusammen: das Niveau der 
jüdischen Erziehung in ih 
ren Ländern zu heben und 
ihr eigenes jüdisches Wis¬ 
sen zu vertiefen. Aber wie 
verschieden ist jedes Konti¬ 
nent, was Bildung und 
Kenntnisse über Judentum, 
allgemeine Kultur und he¬ 
bräisches Wissen anbetrifft! 
Einige, wie die jungen Leu¬ 
te aus Griechenland, konn 
ten nicht mehr als das 
,.Schma Israel”, als sie an¬ 
kamen und mussten sich die 
ersten paar Wochen durch 
Gebärden verständigen. An¬ 
dere, wie die Mitglieder der 
vierten Gruppe, die das In¬ 
stitut besuchte, hauptsäch¬ 
lich Absolventen von jüdi¬ 
schen Schulen in Lateiname¬ 
rika, sprachen hebräisch und 
waren einigermassen bewan¬ 
dert in der Bibel, in Misch¬ 
na und Talmud 


Dann gab es eine Gruppe, 
die mit jüdischen Gebräu¬ 
chen vertrauter war als ihre 
griechischen Mitschüler, 
aber deren jüdische und all¬ 
gemeine Kultur hinter der 
der Absolventen guter jüdi¬ 
scher Schulen in der westli¬ 
chen Diaspora zurückblieb. 
Sie kamen aus Indien. Ruth 
Abraham und Judith Solo¬ 
mon, Schüler der jüdischen 


Schule in Bombay, konnten 
Bereschit in der Mahratta- 
Sprache ihres Heimatlandes 
und hatten einige grundle¬ 
gende Kenntnisse jüdischer 
Bräuche. Sie wurden kürz¬ 
lich mit offenen Armen von 
der indischen jüdischen Ge¬ 
meinde empfangen, nachdem 
sie als ausgebildete Lehrer 
an diesem Institut wieder in 
ihre Heimat zurückkamen. 

»Während sich das Insti¬ 
tut in seinem Lehrplan auf 
jüdische Fächer beschränkt, 
begnügt es sich jedoch nicht 
damit, den Schülern nur 
Wissen und Tatsachen zu 
vermitteln. Es versucht, ih¬ 
nen eine religiös-jüdische 
Anschauung einzuflössen 
und legt grossen Wert auf 
das jüdische Milieu und die 
Atmosphäre, die das ganze 
gesellschaftliche Leben aus¬ 
zeichnet, von welchem die 
Studien einen Teil bilden. 
Das Ergebnis ist, dass die 
Absolventen das Seminar 
nicht nur mit einem grösse¬ 
ren jüdischen Wissen verlas¬ 
sen, sondern mit stärkerer 
religiöser Ueberzeugung, die 
sich auch in ihrer Lebens¬ 
führung auswirk x . 

DIE BESTEN 
ISRAELISCHEN LEHRER 


Gemeinden und Vereine 


Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

IWRIT.KURSE 

Da die Teilnehmerzähl der 
Iwrit-Kurse so stark ge¬ 
wachsen ist, dass eine Tei¬ 
lung der Grupp e erforder¬ 
lich ist, findet der Unter¬ 
richt von nun an in einer 
Nachmittags-Gruppe Montag 
und Mittwoch von 17 Uhr 30 
bis 19 Uhr und in einer 
Abendgruppe Montag und 
Mittwoch, von 20 bis 21 Uhr 
15 statt. — Für einen weite¬ 
ren Fortgeschr i tte n e n -Kurs 
werden noch Einschreibun¬ 
gen erbeten. 

. . UND NUN UNSER 
WINTEREST! 

Unsere Ankündigung, dass 
wir am 2. Juli 1960 in der 
Ciudad de la Paz einen 
Kleinkunstabend mit an¬ 
schliessendem Tanz veran¬ 
stalten, hat bei unseren Mit¬ 
gliedern und Freunden ein 
starkes Echo gefunden. Au¬ 
sser unserem Cabaret „Cock¬ 


Glückwunsch-, v Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 

ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asoc» Filantröpica Israelita 


J.Cangallo 1479 1" 


40-4900 — 40.9535 


iKEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


SONNTAGSKURSE 
am Sonntag, den 3. Juli, um 10 Uhr 
ACTO HEBREO 
Redner: Har Even und M. Lavi 
Thema: 

< HAHAKARA HALEUMIT MIME 
IIAEMANCIPACIA 


LUACH (Kalender)' 


Dienstag, den 28. Juni 
Mittwoch, den 29. Juni 
Donnerstag, den 30. Juni 
Freitag, den 1. Juli 
Sonnabend, den 2. Juli 
Schabbat CHUKAT — Husffcßra: 
Sonntag, den 3. Juli 
Montag, den 4. Juli 
Dienstag, den 5. Juli 
Mittwoci, den 6. Juli 
Donnerstag, den 7. Juli 
Freitag, den 8 Juli 


3. Tamus 

4. Tamus 

5. Tamus 

6. Tamus 

7. Tamus 

Richter XI 1 — 33 
3. Tamus 
9. Tamus 

10. Tamus 

11. Tamus 

12. Tamus 

13. Tamus 




Der Lehrkörper setzt sich 
aus der Elite der religiösen 
Erzieher zusammen, aus 
Rabbinern, ‘Lehrern an der 
Hebräischen, der Bar Ilan- 
Universität und des Erzie¬ 
hungs-Ministeriums Israels. \ 
Die Schule profitiert von 
der Tatsache, dass ihr Sitz in 
Jerusalem ist, dem religiösen 
und Erziehungszentrum Is¬ 
raels und der jüdischen 
WeL. Die Schüler geben 
Probestunden in den ver¬ 
schiedenen Schulen der 
Hauptstadt, und besonderer 
Werl wird auf die pädagogi¬ 
sche Seite ihrer Ausbildung 
gelegt. 

Die Schüler haben einen 
Monat Ferien, die sie in ei¬ 
nem religiösen Kibbuz ver¬ 
bringen, wo sie ihre Zeit 
zwischen körperlicher Ar¬ 
beit und Studien teilen. Sie 
arbeiten auf dem Lande 
und studieren die Bande 
zwischen Judentum und dem 
Boden des Heiligen Landes. 

Der Lehrplan ist so kon¬ 
zentriert, wie es die kurze 
Dauer eines Jahres Studium 
erfordert. Die Schüler neh¬ 
men den Tanach durch, mit 
intensiverem Studium ausge¬ 
wählter Kapitel und Bü¬ 
cher, Teile der Mischna, des 
Talmuds und des jüdischen 
Rechts, Texte aus dem Mid¬ 
rasch und die Grundlinien 
der jüdischen Philosophie. 
Sie werden in Gesetze und 
Gebräuche des Judentums 
ein geweiht, einschliesslich 
der Speisegesetze und Syna¬ 
gogenriten, und es wird ih¬ 
nen Verständnis für die Li¬ 
turgie vermittelt. Sie wer- 
d i mit den Hauptphasen 
jüdischer Geschichte ver¬ 
traut gemacht, mit der Geo¬ 
graphie des Heiligen Lan¬ 
des, der Geschichte seiner 
Siedlung und Neubesiedlung 
durch die Jahrhunderte, 
und sie arhalten einen Ue- 
berblick über das gegenwär¬ 
tige Israel vom religiösen, 
politischen und wirtschaft¬ 
lichen Gesichtspunkt aus. 
Alle Vorträge werden in he¬ 
bräisch gehalten. Auch auf 
Erlernung der Grammatik, 
Schreiben und Sprechen des 
modernen Hebräisch wird 
Wert gelegt. 

Nissim fasste seine An- 
sicht über das Lehrpro¬ 


gramm in folgende Worte 
zusa: -men: „Vor allem lern¬ 
ten wir, Juden zu sein, und 
di 3 ist in unseren Augen das 
wichtigste Ergebnis. Aber 
wir haben nicht nur gelernt, 
dem Judentum gegenüber 
selbst loyal zu sein, sondern 
auch, andere dazu zu erzie¬ 
hen und die Botschaft der 
Tora und Zions in unsere 
Gemeinden weiterzupflan¬ 
zen. 44 


tail um 9” spielt ab 11 Uhr 
das Orchester Carmän — los 
cinco muchachos de ritmo y 
alegria — zum Tanz auf. 
Unsere Frauengruppe stellt 
ein Büffet selbst für den 
verwöhntesten Gaumen zu¬ 
sammen. Ein Kaffeezelt mit 
den herrlichsten Torten ist 
selbstverständlich da. Eine 
Bar mit entsprechender Mu¬ 
sik und schöner Bedienung 
wird für die notwendige 
Stimmung sorgen. Dazu noch 
ein e Tombola! Verfolgen- Sie 
unsere weiteren Programm- 
ankündigungen. 

Karten bei den Damen der 
Frauen gruppe und den Vor¬ 
standsmitgliedern. Spezielle 
Jugendkarten bei den Mit¬ 
gliedern unserer Jugend¬ 
gruppe und im Sekretariat 
Sucre 1896. 

jaBBaaBa 
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WELTGESCHICHTE DER 
LETZTEN HUNDERT 
JAHRE 

Ueber dieses Thema von 
ausserordentlichem Interesse 
wird Dr. Carlos Vogel an 3 
Abenden sprechen, deren er¬ 
ster am Montag, den 4. Ju¬ 
li, um 21 Uhr stattfindet. 
Nicht nur die politische Ge. 
schichte, sondern auch die 
wirtschaftliche und soziale 
Entwicklung sowie di e Strö¬ 
mungen in der Literatur 
und Philosophie werden bei 
dieser Gelegenheit behandelt 
werden. Zum Verständnis 
der Gegenwart ist die Kennt¬ 


nis der Vergangenheit not¬ 
wendig. Die in leichtfassli¬ 
cher Form vorgebrachten 
Ausführungen Dr. Vogels 
bieten unseren Mitgliedern 
einen umfassenden Ueber- 
blick auf die letzten 300 Jah. 
re und ihre Konseuenzen für 
die Gegenwart. Die weiteren 
Abende finden am 11. und 
18. culi statt. 

AUSSPRACHEABEND 

Morgen, Mittwoch, um 21 
Uhr findet im Heim an Aus¬ 
spracheabend statt, auf dem 
wichtige Frage zur Debatte 
stehen und unseren Mitglie¬ 
dern Informationen von all¬ 
gemeinem Interesse über 
den bevorstehenden Neubau 
erteilt werden. Wir stehen 
vor Entscheidungen von au¬ 
sserordentlicher Tragweite, 
und es wird allen Mitglie¬ 
dern am Ausspracheabend 
Gelegenheit gegeben wer¬ 
den, ihre Meinung zu äu- 
ssern. Bitte halten Sie sich 
unbedingt diesen Tag frei, 
um an dieser Zusammen¬ 
kunft unserer Mitglieder 
teilDehmen zu können. 

Agrupacion Juvenil 
de la N. C. I. 

El pröximo jueves, 30 de! 
cte., a las 20.30 horas tendre- 
mos el honor de recibir la 
visita del conocido actor y 
director cinematogräfico Ar. 
mando Bo, quien serä repor- 
teado por la juventud. 

Querido companero: Na 
de je de concurrir a esta 
noche de gala. y realice tu 
tambien tu pregunta. 


iGampana Uoida pro Israel 
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[Dein Beitrag 


für die 
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Einheitskampagne 

bedeutet für ISRAEL: 

4 

Siedlung 

Industrie 

Schulwesen 

Kulturarbeit 

Annahmestellen: COMITE CENTROEUROPEO der 
CAMPAtfA UN IDA PRO ISRAEL 
Sarmiento 2376, 3 9 — T. E. 47-3820 
und sämtliche Sekretariate der ange¬ 
schlossenen Organisationen und 
Gemeinden 
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Zionismus vor 40 Jahren 


I. 

Die zionistische Weltor¬ 
ganisation hatte sich wäh¬ 
rend des Weltkrieges stark 
verändert und erheblich 
vergrössert. Vor allem den 
Massen des europäischen 
Ostens war mit furchtbarer 
Eindringlichkeit klargemacht 
worden, dass ihre Lage die 
denkbar unsicherste sei und 
sie von jeder politischen 
Veränderung am schwersten 
betroffen sein würden. Auf 
der anderen Seite — das 
grosse amerikanisehe Juden¬ 
tum aa der Spitze — fand 
der Zionismus durch den 
historischen Beschluss der 
rr Balfour-Dekl»ration“ An¬ 
hänger, Freunde und Sym¬ 
pathisierende in weitesten 
Kreisen. Die Zahl der orga¬ 
nisierten Zionisten. noch 
1913 auf etwa 130 060 ge¬ 
schätzt, ergab sieben Jahre 
später fast 1.100.000. Doch 
der Zusammenhalt war ge¬ 
lockert worden: durch Jah¬ 
re hatte es weder Kongres¬ 
se noch Sitzungen des Ak- 
tionskomites gegeben. Auch 
die zionistische Führung 
wies Veränderungen auf: 
Das auf dem 11. Kongress 
(1013) eingesetzte , .Engere 
Aktionscomite 4 ' (Sokolow, 
Dr. Kantke, Dr. Jacobsohn, 
Dr. Levin und Prof. War. 
bürg) war durch Dr. Chaim 
Weidmann, der de facto 
schon im Kriege die Leitung 
in ne hatte, und einige an¬ 
dere Mitglieder der „Gros¬ 
sen Aktionscomites“ ver¬ 
stärkt worden. Dieses nann¬ 
te sich nunmehr „Exekuti¬ 
ve“ und führte die Geschäf¬ 
te bis zur Jahreskonferenz 
vom Juli 1920. Man stand 
vor einer völlig neuen Situa¬ 
tion. auf die man in organi¬ 
satorischer Hinsicht und in 
Fragen der praktischen Ko¬ 
lonisationsarbeit im Lande 
weder vorbereitet war noch 
sein konnte. 

IL 

So musste es auf der Lon¬ 
doner Jahreskonferenz vcm 
Juli 1920, diesem kleinen 
Kongress, zu ernsten inrner- 
zionistischen Konflikten 
kommen. Weizmanns grosser 
Gegenspieler Richter Brand¬ 
eis und dessen amerikani¬ 
sche Freunde vertraten den 
Standpunkt, dass die Zioni¬ 
stische Organist tion jetzt 
nach Erlangung des Zieles, 
der „Nationalen Heimstätte“ 
keine nationalpolitischen 
Aufgaben mehr, solider» im 
wesentlichen nur noch kolo¬ 
nisatorische habe, die nach 
rein wirtschaftlichen Grund¬ 
sätzen erfüllt werden müss¬ 
ten. Die Gegensätze in der 
Frage der Heranziehung 
von Nichtzionisten, promi¬ 
nenten Juden und die Statu¬ 
ten des von der Jahreskon¬ 
ferenz proklamierten Palä¬ 
stina - Aufbau^ - Grundfonds, 
des Keren Hajessod, führ¬ 
ten damals dazu, dass sich 
Brandeis und seine Freunde 
von der Arbeit in der Be¬ 
wegung zurückzogen; doch 
fand der Keren Hajessod 
insbesondere infolge der Be¬ 
mühungen. Dr. Weizmarfns 
die Unterstützung der Mehr¬ 
heit der amerikanischen 
Ätonisten, Aber das positive 
Ergebnis der Londoner Ta¬ 
gung von. 1920 bestand in 


(Das erinnerungsreiche Jahr 1920) 


der Schaffung des Keren 
H.jessod, der also nunmehr 
vierzig Jahre besteht, der 

Begründung der zionisti- 
<:hen Frauenorganisation 
WIZÖ und der Bildung ei¬ 
ner neuen Leitung mit 
Weizmasnn und Sokolow für 
die politische Führung, die 
sich ein Jahr später dem 12. 
Zionistenkongress zu Karls¬ 
bad präsentierte. 

IH. 

Auch für Erez Israel selbst 
war dieses Jahr 1920 bedei»- 
tungsvoll. Am 2. Juli über¬ 
nahm der jüdisch-englische 
Staatsmann Sir Herbert Sa¬ 
muel als High Commission er 
die Administration des Lan¬ 
des und löste damit die bis¬ 
herige Militärverwaltung ab. 
Er entfaltete sofort eine re¬ 
ge Tätigkeit auf allen Gebie¬ 
ten des öffentlichen Lebens 
(Verkehrs- und SanitäUwe- 
sen, Nahrungsftirsorge, etc.) 
und berief ein beratendes 
Comite aus der Bevölkerung 
dem drei Juden an gehörten, 
unter ihnen der heutige 
Staatspräsident Israels Jiz- 
chak Ben Zwi. Am 1. Ok¬ 
tober 1920 wurde der Kata¬ 
ster wieder eröffnet und 
hiermit die während des 
Krieges gesperrten Boden¬ 
transaktionen angenommen. 
Sofort traf die zionistische 
Exekutive alle Vorkehrun¬ 
gen, um die Bodenspekula¬ 
tionen zu verhindern; für 
grössere Käufe von Böden 
kamen fortan nur gemein¬ 
nützige Gesellschaften in 
Betracht, zu denen der Ke¬ 
ren Kajemet zählte. Auch 
die „Nationalversammlung“ 
konnte nach jahrelanger Un¬ 
terbrechung im Oktober 
1920 wieder zusammen tre¬ 
ten und einen „Nationalrat“ 
(Waad Leumi) wählen, der 
aus dreissig Mitgliedern al¬ 
ler Parteien bestand und in 
Zukunft die Interessen der 
autonomen jüdischen Ge¬ 
meinschaft Palästinas ver¬ 
trat. 

IV. 

In jenem Sommer 1920, 
nach seiner Rückkehr von 
d:r Lodoner Tagung, über¬ 
nahm Dr. Arthur Hantke die 
Leitung des europäischen 
Zentralbüros für den soeben 
gegründeten Keren Hajessod. 
fn den folgenden fünf Jah¬ 
ren wurden fünf deutsche 
Zionisten mit wechselndem 
Amtszeiten in die Exekutive 
zu London und Jerusalem 
gewählt, unter ihnen Ri¬ 
chard Lichtheim und Felix 
Rosenblüth (der gegenwär¬ 
tige israelische Justizmini¬ 
ster Pinchas Rosen). Eine 
Gruppe deutscher Zionisten 
mit Dr. Alfred Klee an der 
Spitze schloss sich damals zu 
der Vereinigung „Binjan 
Haarez“ zusammen. Aehn- 
lich wie Brandeis war sie 
der Ansicht, dass die Zeit 
der ideologischen Auseinan¬ 
dersetzungen vorbei sei, dass 
alle Juden sich jetzt, unter 
Zurückstellung politischer 
Meinungs-Verschiedenheiten, 
lfür> das friedliche Aufbau¬ 
werk in Erez Israel vereinen 
könnten. Doch musst« wohl 
noch nicht der richtige Zeit¬ 
punkt hierfür gekommen 


sein, denn diese Gruppe 
setzte sich nicht durch, wur¬ 
de vielmehr im darauffol¬ 
genden Jahre auf dem Dele¬ 
giertentag der deutschen 
Zionisten niedergerungen 
und löste sich auf. Doch 
hatte sie sich, zugleich mit 
der grossen zionistischen 
Gruppe, erfolgreich um die 
Heranziehung der nichtzio- 
rristischen Palästinafreunde 
für die Keren Hajessod- 
Arbeit bemüht, und diese 
Verhandlungen mit promi¬ 
nenten deutschen Juden wie 
Rabb. Dr. Baeck. Direktor 
Oscar Wassermann (Deut¬ 
sche Bank), Generalkonsul 
Eugen Landau, Siegmund 
Hirsch und Oscar Tietz 
führten bald darauf zur 
Schaffung des „Neutralen 
Keren Hajfessod”, der wert¬ 
volle Vorarbeit für die erst 
1929 zustandegekommene er¬ 
weiterte „Jewish Agency 
leistete Blieben im Jahre 
1920 auch noeh die grossen 
Organisationen wie der 
..Centralverein’* u a. <*er 
Palästinaarbeit fern, so 
wurde damals doch der 
Grundstein zum späteren 
Zusammenwirken von Zio¬ 
nisten und Nichtzionisten 
gelegt, wobei von beiden 
Seiten keine Konzessionen 
in grundsätzlichen Fragen 
gemacht werden sollten. 

V. 

Starken Eindruck auf 
weite Kreise von Nicbtzio- 
nisten machte zweifellos der 
Beschluss der Entente von 
San Remo, durch den die 
Balfour-Deklaration in den 
Friedens vertrag mit der Tür¬ 
kei einbezogen wurde (24. 
April 1920). Die abgegebene 
feierliche Erklärung der Al¬ 
liierten stellte eine Bekräf¬ 
tigung der dem jüdischen 
Volke gemachten Verspre¬ 
chungen dar. Kurz zuvor 
gab es ein trauriges Ge¬ 
schehnis: Am 29. Februar 

1920 fiel Joseph Trumpei dor 
und mit ihm drei Chaluzim 
und Chaluzot bei der Ver¬ 
teidigung von Tel Cbaj in 
Obergaliläa gegen arabische 
Angriffe, Um dfe gleiche 
Zeit vollzog sich in Deutsch¬ 
land die erste Etappe des 
Kampfes um die Gemeinde¬ 
stuben. 

VI. 

Die Weimarer Republik er¬ 
möglichte die Durchführung 
der Gemeindewahlen auf¬ 
grund des gleichen, gehei¬ 
men Proportiofic«! - Systems, 
und so konnte die Allein¬ 
herrschaft der antizioni¬ 
stisch gesinnten Liberalen 
die zuweilen von orthodoxen 
Zionsgegnern unterstützt 
worden waren, gebrochen 
werden. Im Juni 1920 brach 
eines der Bollwerke zusam¬ 
men, die am längsten Wi¬ 
derstand geleistet hatten.Die 
Berliner Zionisten traten 
zum ersten Mal in den Vor¬ 
stand und in die Repräsen¬ 
tanz der Berliner Gemeinde 
ein, wo ihre Stimme fortan 
nicht mehr überhört werden 
konnte. Dr. Klee. Prof. 
Heinrich Löwe, Dr. Abra¬ 
ham Loc-b, Dr. Aron Sand¬ 
ler und Dr. Max Kollen- 
scher leisteten durch viele 


Jahre in jenen Gremien her¬ 
vorragende nationale und' 
religiös - kulturelle Arbeit. 
Einen anderen wichtigen 
Faktor bildete das mutige 
Eintreten von Rabb. Dr. 
Leo Baeck für Erez Israel. 
In einer denkwürdigen Cha- 
nukkapr edigt 1920 ging er 
aus einer bis dahin geübte« 
Zurückhaltung heraus und 
verlangte entschieden die 
Anerken ii>ng des „Dies¬ 
seitswunders unserer Tage“, 
die Beteiligung aller deut¬ 
schen Juden am Aufbau des 
jüdischen Landes. Gegen 
den Wunsch hervorragender 
Persönlichkeiten im libera¬ 
len Lager hielt Rabb 
Baeck an seiner Ueberzeu- 
gung fest und wurde dann 
führend im „Neutralen Ke¬ 
ren Hajessod“ in Deutsch¬ 
land: 1929 trat er in das 
VerwaUungscomite der „Je- 
wish Agency” ein. 

VH. 

Diese Zusammenstellung 
bedeutsamer Ereignisse des 
Jahres H&0 wäre unvoll¬ 
ständig, wenn man nicht 
den Besuch von Professor 
Chaim Weizmann im De¬ 
zember 1920 in Deutschland, 
seine erste Wiederbegeg- 
»ursg mit dem deutschen 
Zionismus nach dem Kriege, 
seine Fühlungnahme 
den höchsten Regierungs¬ 
stellen nämlich mit Reichs¬ 
präsident Ebert und Reichs¬ 
kanzler Dr. Wirth erwäh¬ 
nen wollte. Weizmann' 
sprach in* einem Massen¬ 
meeting und nahm u. a. an 
einem offiziellen Empfang 
durch die Berliner Jüdische 
Gemeinde teil, der von de¬ 
ren Präsidenten, Geheimrat 
Julius Stern, und dem rang- 
ältesten Gerne inderabbiner, 
Ehr. Samson Weisse, durch- 
geführt wurde, aber nach' 
träglich die Missbiligung der 
religiös-liberalen Fraktion 
fand, was den Gemeinde¬ 
präsidenten seine Steilung 
kostete. Doch Weizmanns 
Besuch war von weitrei¬ 
chender Bedeutung und bil¬ 
dete den Auftakt vieler Be¬ 
sprechungen in den folgen¬ 
dem Jahren^, zu denen' der 
Präsident, der Zionistischen 
Weltorganisation bis 1932 
noch des öfteren nach 
Deutschland kommen sollte. 

Schliesslich muss noch 
der Besetzung der Stadt 
Amman im November 1920 
durch den Emir Abdullah, 
der Gründung der Kolonie 
Degania B und der Zusam¬ 
menfassung der palästinen¬ 
sischen Arbeiter in einer 
grossen Gewerkschaft der 
Histadruth, im Dezember 
1920 gedacht werden. 

Blickt man heute, auf je- 
n.s Jahr 1920 zurück, so 
wird man sich klar über die 
grandiose Entwicklung in¬ 
nerhalb dieser vierzig Jahre. 
Sie umspannen mehr als ei¬ 
ne Generation, das Leben 
eines Volkes innerhalb einer 
langen Epoche. Doch das 
Leben eines ewigen Volkes, 
wie dar des jüdischen, ge¬ 
staltet sich auch in ge¬ 
schichtlichen Zeitbegriffen. 
Und ein Stück jüdischer 
und zionistischer Geschichte 
schliesst jenes Jahr 1920 in 
sich ein. 

Curi Wilk 
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NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


TROCKENEIS 

Die Fabrik „Fertilizers and 
Chemicals Ltd” iß Haifa hat 
Trockeneis auf den Markt 
gebracht, das in einer An¬ 
lagen von einer Produktions- 
Kapazität von 150 Tonnen 
monatlich erzeugt wird. 

Die Gesellschaft hat eine 
halbe Million IL investiert. 
Trockeneis ist ein ehemi 
sehes Produkt, das Tiefküh¬ 
lung ohne Schmelzen ermög¬ 
licht. Wenn die Temperatur 
steigt verdunstet Trocken¬ 
eis statt sich in Wasser zu 
verwandeln. Diese Art von 
Kühlung ist von besonderem 
Vorteil bet der Beförderung 
von Nahrungsmitteln auf 
weite Strecken. Trockeneis 
findet auch bei der Konser¬ 
vierung von Blut, Medika¬ 
menten sowie in der Metall- 
und Gummiindustrie Ver¬ 
wendung. 

HANDEL MIT ASIEN 
UND AFRIKA 

Von den 95 Ländern, mit 
denen Israel Handelsbezie¬ 
hungen unterhält, befinden 
sich 30 auf dem afrikani¬ 
sche» Kontinent und im Fer¬ 
nen Osten. Der Umsatz des 
Handels mit diesen Ländern 
steigt jetzt buchstäblich von 
Tag zu Tag. Das Ministeri¬ 
um für Handel und Indu¬ 
strie tut alles, um dort trotz 
der schweren Konkurrenz 
ueue Märkte für den israeli¬ 
schen Export zu erobern. 

Der grösste Teil der Aus 
fuhr nach Afrika und Asien 
und fast der gesamte Import 
aus diesen Ländern geht 
ü ber Blat. 

VERSTAERKTE AUSFUHR 
NACH HOLLAND 

Der Sekretär der Hollän¬ 
disch-Israelischen Handels¬ 
kammer in Amsterdam teil¬ 
te mit, dass gute Aussichten 
für die Steigerung der Aus¬ 
fuhr von Zitrussäften, Kali, 
Phosphaten, Modeartikeln, 
Baumwollgarn und Glas von 
Israel nach Holland beste¬ 
hen. Im Jahre 1959 betrug 
der israelische Export nach 
Holland etwa 20.000.000 Gul¬ 
den, d. i. über 5 Millionen 
Dollar. 

ZITRUSEXPOHT 

Es wurden bereits 8 Mil¬ 
lionen Kisten Zitrusfrüchte 
zum Versand ins Ausland 
gebracht, gegenüber 7,5 Mil¬ 
lionen Kisten in der entspre¬ 
chenden Periode des Vorjah¬ 
res Gegen Saisonende neh¬ 
men Umfang und Tempo der 
Sendungen zu, und man 
hofft dieses Jahr eine Ex¬ 
portziffer von 10 Millionen 
Kisten zu erreichen. 

SPARGEL NACH 
ENGLAND 

Die Gesellschaft für die 
Entwicklung des Hulegebie- 
tes hat in den Monaten Mar 2 
und >ril drei Tonnen Spar¬ 
gel »ach England exportiert. 
Im vorige» Jahre wurde ei¬ 
ne halbe Tonne Spargel ver¬ 
suchsweise nach England 
ausgeführt, und jetzt konn¬ 
ten von einer Fläche von 40 
Dunem drei Tonnen geerntet 
werden. 

Es sollen im Hulegebiet 
3.000 Tonnen Spargel ange¬ 
baut werden, hiervon die 
Hälfte für Export Uhd die 


ander e Hälfte für inländi¬ 
schen Konsum und Verarbei¬ 
tung in Konservenfabriken. 

BLUMENKOHL NACH 
USA 

Kürzlich hat die Gesell, 
schaft für landwirtschaftli¬ 
che Ausfuhr die erste Sen 
duog von israelischem Blu¬ 
menkohl in die USA abge¬ 
hen lassen. Sie bestellt aus 
200 in Holztfässern verpack, 
ten Tonnen dieses Gemüse». 

ERDNUSSAUSFUHR 

Im laufenden Jahr werden 
ebenso wie im Vorjahr etwa 
5000 Tonnen Erdnüsse ausge¬ 
führt werden. Dieser Export 
wird dem Staat 2 Millionen 
in Devisen einbringen. 

KAROTTEN NACH 
DEUTSCHLAND 


der gesamte Ueber- 
söhuss der diesjährigen 
Mohrrübeoernte, etwa 1000 
Tonne»* wird nach West* 
deutschiand exportiert. 

EXPORT YOH 
ERDÖEEÄE« 

Vor einigen Wochen hat, 
die Exportsaison für Erd¬ 
beeren begonnen. Es wur* 
den auf dem Luftwege in 
Kartags 1000 Kilogramm 
Ärdbegren nach der Schweis 
und Deutschland zum Ver¬ 
sand gerächt. 

GRAPEFRUITSAFT 

Zwei Direktoren der öster¬ 
reichischen Gesellschaft Ju¬ 
lius Meinl A. G. erklärten 
bei einem Besuch in Israel, 
dass ihre Firma grosse Men¬ 
gen von israelischem Gra- 
pef ruitsaft kaufen und in 
Oesterreich, Italien und 
Westdeutschland auf den 
Markt bringen wird. „Julius 
Meinl“ ist die grösste Firma 
der Lebensmittelbranche von 
Oesterreich in den letzten 
Jahren kaufte sie ir. Israel 
Zitrusfrüchte und Zitrus- 
Produkte für 6 Millionen 
österreichische Schilling int 
Jahr 

REGENMAENTEL 


1959 hat die* Ge- 
Gutfreuna nach 
Regenmäntel im 
1.300.000 Dollar 
gegeni ioer 1 Mii- 
im Vorjahr. Sie 
bei Oer Erzeu- 
Mäfttei 400 Zu- 


Im Jahre 
Seilschaft 
den USA 
Werte von 
exportiert, 
lion Dollar 
beschäftigt 
gung der 
Schneider. 

Dieselbe Firma hat eben 
ihren ersten Auftrag in Hü. 
he von 50.000 Dollar für 
Sommerho: i aus Baum¬ 
wollstoff aus den USA in 
verschiedenen Färber erhal¬ 
ten. Es handelt sich um 
20.000 Stück, von denen ein 
Teil in Bälde aogehen soll. 
Herr Gutfreund nat in Beer 
Scheva und Kiria; Sehmone 
Gruppe» von Sc.i..eidern or¬ 
ganisiert, die he Hosen, 
welche hauptsächlich für 
Knaben bestimmt sind, nä¬ 
hen werden. 

TAFELGLAS 

Die Fabrik “Phönicia” hat 
im Jahre^ 1959 nach Holland, 
der Türkei und den USA 
1.250.000 Quadratmeter Ta¬ 
felglas versandt. In Holland 
wird dieses Glaus haupt¬ 
sächlich für Treibhäuser 
verwendet. 
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So wurden Bürger aller Linder, auch Ärgentinier, vom 
Massenmörder Eichmann ta die Gaskammern geschickt 

fF’nrtsptyiincr vmi 


(Fortsetzung von Seite 3) 
über eine Verletzung seiner 
Souveränität beschwert. Mir 
würde der Gedanke logisch 
erscheinen, dass die Argen¬ 
tinier froh sein sollten, den 
Prozess gegen Eichmann 
nicht führen zu müssen. Sie 
wissen sicherlich, dass Isra¬ 
el diesen Verbrecher in ei¬ 
nem gerechten Gerichtver- 
fahi en aburteilen wird;’ 

m EICHMANN GEGEN 

ARGENTINIER 

* Wir veröffentlichen neben, 
stehend ein Dokument. - das 
vom Jüdischen Weltkongress 
zur Verfügung gestellt wur¬ 
de. Es handelt sich um ein 
Faksimile e ines Dokumentes, 
das aus Paris stammt, und 
aus dem sich ergibt, dass 
Eichmann Massnahmen , ge¬ 
gen argentinische Bürger 
verfügt hat, eil sie Juden 
waren Das Dokument befin¬ 
det sich im Dokumenten¬ 
zentrum von nazistischer 
Kriegs verbrechen "in Paris. 

»NEUE VERHAFTUNGEN 

Eonn. — Die Regierung in 
Bonn teilte die Verhaftung 
von W illiam Koppe mit, der 
angeklagt wird, unter' Adolf 
Eichmann bei der ^Vernich¬ 
tung von 6 Millionen Juden 
miigewirkt zu haben. 

Koppe war SS-General, 
der an der Besetzung Polens 
mitgewirkt hat und das mi¬ 
litärische Kommando führte, 
während Eichmann die Aus¬ 
rottung der Juden organi¬ 
siert hat. Koppe wird direkt 
zur Last gelegt, die Ermor¬ 
dung von über 300.000 Ju¬ 
den veranlasst und kontrol¬ 
liert zu haben. 

Mit Koppe ist damit ein 
weiterer Fv ‘iegsverbrecher 
gefasst worden, nachdem be. 
reits eine Reihe Kriegiver- j 
brechcr nach der Verhaftung 
Eichrnanns festgesetzt wo:- ! 
den sind. 

Es ist auffällig, dass d e ! 
Verhaftung dieser Kriegs. ! 
Verbrecher in Deutschland 
erst jetzt nach dem Eingrei¬ 
fen der israelischen Kom¬ 
mandos vor sich ging. 

Eonn. — Das deutsche Ju- , 
stizministerium soll davon 
Abstand genommen haben, 
die Auslieferung des frühe¬ 
ren Funktionärs im Reichs¬ 
au ssen - Ministerium, Karl 
Khngenfuss, zu veranlassen. 
Klingenfuss wird zur Last 
gelegt, an der Vernichtung 
belgischer Juden mitgewirkt 
2-u haben. Dieser Fall steht 
Im e: gen Zusammenhanf 
fnit dem Verfahren gegen 
seinen früheren Vorgesetz¬ 
ten im Aussenministerium. 
Kurt Rademacher, dem es 
unter merkwürdigen Um. 
ständen gelang, während des 
gegen ihn schwebenden Ver¬ 
fahrens zo flüchten. Rade 
macher ,ull sich im Nahen 
Oste:., auf halten. 

Di fe deutschen Justizbehör¬ 
den steh»»!- it dem Stand, 
jiuni:t. dm' ein Verfahren 
v r KPrgenfuss nicht 
dur h.v-führt werden kann, 
wenn man .nicht gleichzeitig 
di« Lkeit bet. Ha - 

«mach - Ren. 


m DROHBRIEFE 
WIEN 


IN 


Wien. — Die wiener Juden 
haben in Verbindung rnit 
der Festnahme des Nazi¬ 
häuptlings Adolf Eichmann 
zahlreiche Drohbriefe erhal¬ 
ten. wie jetzt enthüllt wor¬ 
den ist. Diese Briefe waren 
mit „GeheimorgÄDi^tion der 
SS“ unterschrieben. 
m VATIKAN DEMENTIERT 
Rom. — Der ,,Oss* -vatore 
Romano“, das Organ des Va„ 
tik *ns, texfttehBsU ### in 


^italienischen Zeitungen ver¬ 
öffentlichten Berichte, der 
Vatikan habe Eichmann bei 
seiner Flucht nach Südame¬ 
rika geholfen, als „verleum¬ 
derische Erfindung“. Ein 
kommunistisches Blatt hat!« 
behauptet, die kirchlichen 
Kreise seien bemüht, Nach¬ 
forschungen zu verhindern, 
die ergeben könnten; dass 
die Kirche in ä> Flucht des 
Naziverbrechers „T&rw Re¬ 
kelt“ gewesen *et. 

Die mich ^kommunistische 
£*Tr«£’- 


sicherte, Eichmann habe in 
Genua einen Vatikan-Pass 
von einem Franziskar.er-Pa- 
ter erhalten, dem die Identi¬ 
tät Eichmanns nur vage be¬ 
kannt war. 

Zu diesen Beschuldigun¬ 
gen erklärte der Vatikan- 
Sprecher: „Wir haben nichts 
hierüber zu enthüllen, denn 
wir liebe» Leine Phantasien. 
Wir wissen nur, dass dieser 
Mann niemals einen Vati¬ 
kanpass erhalten hat, auch 
nicht unter einem angenom- 
Namen denn der Hei¬ 


lige Stuhl pflegt Menschen, 
die keinen Anspruch hier¬ 
auf haben, derartige Papiere 
nicht auszustellen.“ 

■ FALL EICHMANN 

ABGESCHLOSSEN 

Den Haag. —• Premiermi¬ 
nister Ben Gurion erklärte 
sich bereit, den Streit zwi¬ 
schen Israel und Argentinien 
über den Fall Eichmann als 


abgeschlossen zu betrachten. 
Er zeigte sich wegen des 
durch den Sicherheitsrat ge¬ 
fassten Beschluss weder be¬ 
sorgt nach beeilt, die von 
den Ratsmitgliedern empfoh¬ 
lene „ Wiedergutmachung" 
an Argentinien zu leisten. 

Ben Gurion äusserte, ihm 
sei nichts bekannt, wofür Is¬ 
rael Argentinien um Ent¬ 
schuldigung bitten müsse. 
Auch erwähnte er nichts 
von einer zeitweiligen Rück¬ 
gabe Eichmanns an die ar¬ 
gentinische Botschaft in Tel 
Aviv. Eichmann, so betonte 
er, werde ebenso gerecht 
prozessiert werden wie ir¬ 
gend ein anderer Angeklag. 
ter. Wenn irgendein Land, 
einschliesslich Argentinien 
Beobachter zu entsenden 
wünsche, so „werden wir sie 
mit Vergnügen empfangen“ 

Der Ministerpräsident gab 
bekannt, Eichmann werde 
gestattet sein, seine Vertei¬ 
diger aus Westaeutsehland 
oder einem anderen Land 
zu wählen, nur dürften dies 
..keine Nazis'sein. Nach der 
Abstimmung im Sicherheits¬ 
rat habe er nur zwei Be¬ 
merkungen zu machen. Die 
eine beziehe sich auf die 
freundschaftlichen Beziehun. 
gen mit Argentinien, die, 
wie er hoffe, fortgesetzt 
werden würden, und der 
zweite Punkt sei, dass Eich¬ 
mann in Israel abgeurteilt 
werden wird. 

Ben Guriou verwies dar¬ 
auf, dass Eichmann vielleicht 
nicht vor Gericht gestellt 
werden würde, wenn man 
ihn nach Argentinien zu¬ 
rückbrächte. Er erinnerte 
an die Anzahl von führen¬ 
den Nazis, die nach Argen¬ 
tinien flüchteten, und füg¬ 
te hinzu, dass man „bei der 
Einschätzung eines Landes 
die Vergangenheit nicht von 
der Gegenwart unterschei¬ 
den“ könne. Dabei liess Ben 
Gurion jedoch die Möglich¬ 
keit einer persönlichen Aus¬ 
sprache mit Präsident Fron- 
dizi offen, der in Brüssel zu 
einem dreitägigen Besuch 
eingetroffen war. Aber, so 
fuhr er fort, die Initiative 
hierzu müsse von dem Prä¬ 
sidenten Argentiniens aus¬ 
gehen. 


Nach Israel 
zurückgekehrt 

Den Haag. Ministerprä¬ 
sident Ben Gurion ver- 
liess mit seiner Gattin 
Paula und seiner Toch¬ 
ter Roana mit einem El 
i Al-Flugzeug den Flugha¬ 
fen Schipol, um nach Is¬ 
rael zurückzukehren. 
Den letzten Tag seines 
Aufenthales in Holland 
benutzte er, um auszuru¬ 
hen und neue Bücher 
über biblische und alte 
griechische Themen ein¬ 
zukaufen. (ITA) 
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